
Einleitung.

Erstes Hauptstück.
Lebensgeschichtc des Apostels Paulus a).

§ 1 . ^
(§aulus oder Paulus, wie er sich später uauntc, stammte von
jüdischen Aeltern aus dem Stamme Benjamin s. Philipp. 3,5-, und
ist geboren zu Tarsus der Hauptstadt von Cilicicn s. Apgsch. 9, 1!.
21, 39. 22, 3. 26 — 29., wo zu Strabo's Zeit 6) die Künste und
Wissenschafteneben so blühten wie zu Athen und Alerandrien. Nach
dem alt-jüdischen Spruche: „wer seinen Sohn kein Handwerk lehrt,
der führt ihn zum Stehlen an", lernte er das Handwerk eines Ge-
zelt-Tuchmachers s. Apgsch. 18, 3. und ausserdem bestimmte ihn sein
Vater, der das römische Bürgerrecht besaß, s. Apgsch. 16, 37. 22,27.,
zum Rabbi, weshalb er ihn schon sehr früh nach Jerusalem dem da¬
maligen Hauptsitz der jüdischen Gelehrsamkeit in die Schule des be¬
rühmten Gamaliel s. Apgsch. 5, 34. 22, 3. sendete. Hier bildete er
sich zu einem eifrigen Anhänger der Sekte der Pharisäer aus, ward
vertraut mit dem Gesetz und der jüdischen Erblebre sowie mit den da¬
mals üblichen Erklärungsarten der Bibel, der Allegorie, Typologie,
Accomodation und Tradition; aber auch die griechische Literatur war
ihm nicht fremd geblieben. S. Apgsch. 17, 28. I Cor. 15, 33.
Tit. 1, 12.

Um die Zeit seines Aufenthalts in Jerusalem verbreitete sich die
neu entstandene christliche Gemeinde in Palästina, ihr Hauptsitz war
Jerusalem und ihr heftigster Verfolger Saulus, s. Apgsch. 8, 1 ff.
9, Iff- 22, 3ff. 26, 9 ff. I Cor. 15, 9. I Tim. 1, 13. Apgsch.
16, 10. 22, 20- Zu einem Feinde der Christen machte ihn die Mei¬
nung: Jesus sey nicht der Messias; denn dieser sollte sei nach der An¬
sicht, welche er mit seinen gleichzeitigen Volksgenossen theilte, der
Gründer eines irdischen Messiasreichs, eine Stütze des Judenthums

o) Die Quellen für die Kenntniß der Lebensgeschichtedes Apostels Paulus sind '
die Apostelgeschichte und die Briefe des Apostels.

I,) Vgl. «trab» Vovsr. XIV. S. 463. A
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und ein siegreicher blutiger Feind der Heiden seyn. Sein Feuereifer

für die Religion seiner Vater forderte selbst Schlachtopfcr: schon bei

der Steinigung des Stephanus that er sich noch als ein Jüngling her¬
vor s. Apgsch. 7, 58. 8, 1 — 3., spater wüthete er gegen die Chri¬

sten, er drang in die Häuser, um sie aufzusuchen, und schleppte Män¬
ner und Weider herbei, um sie ins Gefängniß zn werfen. S. Apgsch.
8, 1 — 4. Jerusalem war seiner Blutgier zu enge, bis Damask

wollte er sie verfolgen, er erbat sich dazu vom Syuedrinm die Er¬

laubniß und würde unter öffentlicher Begünstigung frei und ungehin¬
dert seiner muthwilligen Grausamkeit sich hingegeben haben, wenn nicht
eine übernatürliche Erscheinung aus ihm einen ganz andern Menschen

gemacht hätte. Bis dahin war seine Religiosität ein zerstörender Ei¬
fer, sein Zorn fvdcrte L-chlachtopfer; bei einem solchen Uebermaaß von

stürmischer Ungezähmtheit würde er nie ein Menschenfreund und auf
natürliche Weise nie ein Christ geworden sein; eine höhere Einwir¬

kung, welche seinen großen Kräften eine ganz andre Richtung gab,
war nothwendig.

8 2 .

Sanlns befand sich auf seiner Reise nach Damaskus bereits in

der Nähe dieser Stadt, als ihn plötzlich ein Licht vom Himmel um-
lenchtete a). Er hörte nicht blos, wie seine Reisegefährten, eine Stim¬

me, sondern auch die Worte: ,,Sanl! Sanl! warum verfolgst du
mich?" Er fragte wer der sey, von welchem er angeredet ward, und

erhielt die Antwort: der von ihm verfolgte Jesus spreche mit ihm, er

möge aufstehen und in die Stadt gehen, um dort das Weitere zn ver¬
nehmen. Wie deutlich sich Saulns dieses Gesprächs bewußt war,

erhellt aus seiner Aeußerung Apgsch. 26, 14.: Jesus habe in hebräi¬
scher Sprache mit ihm aesprochen. Er nennt diese Erscheinung ein
bimmlischcs Gesicht, wird blind, wie dieß beim Anblick der Gottheit

auch sonst zn geschehen pflegte; Anauias versichert s. Apgsch. 9, 17.
sowie auch Barnabns s. Kap. 9, 26. 27.: Saulns habe Christum

auf dem Wege nach Damaskus gesehen, Saulns selbst rühmt sich in
der Folge dieser Erscheinung des Herrn s. I Cor. 9,1. 15, 8. G a l.
1, 1. 16. und er ward in einen ganz andern Menschen verwandelt.

Vorhin war er unaufhaltsam widersetzlich gegen alles was sich ihm in

den Weg stellte, fetzt nur beharrlich in feinen Unternehmungen; einst
grausam, itzt streng; einst ein rauher Zelot, itzt gottesfürchtig; sonst
verschlossen für Mitleid und Erbarmung, jetzt gefühlvoll bis zum

Thränenvergießen, doch mitten im Schmerz männlich und edel, liebe¬
voller Mitbrnder aller Menschen. Sowie die Erscheinung aus dem

Gebiet der natürlichen Begebenheiten heraustritt so auch die Wirkung
derselben, und wenn Saulus später oft versichert, seine Erkenntniß

des Christenthums durch eine Offenbarung Jesu Christi empfangen zu
haben s. Gal. 1, 12. l Cor. 11, 20 7,6. I Thess. 4, 15. u. a.

so hängt dieß innig zusammen mit der erwähnten Erscheinung. Nach

a) Ueber die B-kehrungsgeschichte des Saulus vgl. Apgsch. 9, 3 ff. 22, 6ff.
26. 13 ff
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derselbe» führte uian den Saulus nach Damaskus, er war durch

vrci Tage des Augenlichts beraubt, enthielt sich von Speise und Trank,
ward in seiner Wohnung von Ananias besucht und mit dem Augen¬
licht wieder begabt. Auch dieser Auftritt sowie der Umstand, daß Sau-

lus von Seiten der ganzen Christengemeinde als Christ sogleich an¬
erkannt wurde, war durch die höhere Einwirkung bedingt, indem die

Christen sich von dem Gedanken, Lxrulus sei ihr grausamster Feind,
auf natürliche Weise nicht trennen konnten, wie die Gegenvorstellun-

gen des Ananias gegen den Befehl des Herrn: er möge den Sau-

lus in Damask in der graden Straße im Hanse des Jnda aussuchen,

beweisen. S. Apgsch. 9, II ff. So wurde Saulus, den die Na¬

tur schoil mit vielen großen Anlagen ausgerüstet hatte, durch eine
Reihe von ausserordentlichen Begebenheiten für die Menschheit jenes

auscrwahlte Gefäß, das bestimmt war, den Namen Christi vor Völ-

kern und Königen, so wie auch vor den Jsraclitcn zu predigen. S.

Apgsch. 9, 15.

§ 3 a)

Nach einem kurzen Aufenthalt in Damask (s. Apgsch. 9, 19ff.)

begab sich Saulus nach Arabien (s Gal. 1, 17.) wo er sich mit
der Predigt des Evangeliums beschäftigte, kehrte dann nach Damaskus

zurück, lehrte auch dorr in den Synagogen, daß Jesus der Sohn Gott
^ tes sey s. Apgsch. 9, 20. erregte dadurch allgemeines Erstaunen, zog

sich aber auch von Seiten der Juden die heftigsten Verfolgungen zu,
die ihn nöthigten, sich zu flüchten. Er entkam ihnen mit genauer

i Noth in einem Saumkorbe, in welchem man ihn über die Mauer hin¬
abließ s. Apgsch. 9, 24. 25- und II Cor. 11, 32. 33. während die
Juden im Einverständniß mit dem damaligen Statthalter des Königs

Arethas zu Damask die Thore der Stadt bewachten. In Jerusalem,
wohin er sich nun begab, kam er mit zwei Aposteln zusammen, lebte

auch kurze Zeit in freundschaftlichem Umgänge mit den dortigen Chri¬

sten, nachdem diese sich von seiner Bekehrung überzeugt hatten, kam
aber in seinem Eifer für den Herrn mit den Hellenisten oder den grie¬

chisch redenden Juden so heftig in Streit, daß diese ihn ermorden
wollten und er über Cäsarea nach Tarsus zu reisen sich veranlaßt sah.

S. Apgsch. 9, 20 — 30. Gal. 1, 18 — 21. Hier suchte Barnabas
ihn auf, führte ihn nach Antiochien, um daselbst gemeinschaftlich mit

ihm zu wirken und beide wurden von der dortigen Gemeinde nach Ver¬
lauf eines Jahres zu der Muttergemeinde in Jerusalem gesendet, um

den Armen derselben eine milde Beisteuer zu überbringen. Kaum wa¬

ren sie wieder nach Antiochien zurückgekehrt, so wurden sie von den

Aeltesten dieser Gemeinde zu Aposteln der Heiden geweihet und sie tra.

) tcn nun unverzüglich um das Jahr 53 nach Christi Geburt ihre Be,

- kebrungsreise nach Cypern, Pamphilien, Pisidien, Lykaonien an, wo

sie insbesondere zu Salamis, Paphos, Perga, Antiochia (in Pisidien),

.-,) Ausführliche Erörterungen über die Wirksamkeit des Paulus als Prediger
des Evangeliums vgl. in der Einleitung zur Erklärung der Apostelgeschichte
Hauptst. III.
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Jkonium, Lystra und Derbe sich zwar immer zunächst an die Juden,
bei deren Widerspruch aber an die Hciven wandten und aus Juden

und Heiken gemischte Gemeinden stifteten. S. Apgsch. 13, 14. Ueber
Attalia kehrten sie zur See nach Antiochien zurück, statteten über den
glücklichen Fortgang ihrer Unternehmungen Bericht ab, und wurden

von der Gemeinde nach Jerusalem geschickt, um sich mit den dortigen
Aposteln und Acltcstcn wegen der von jüdisch-gesinnten Christen in

Anregung gebrachten Frage über die Nothwendigkeit der Beobachtung
des mosaischen Ritualgesetzcs zu berathen. S. Äpgsch. 15, 1. —35.

Hierauf unternahm Paulus, ohne Barnabas, seine zweite Bekch.
runqsreise im Jahre 54 nach Chr. Geb. durch Eyrien, Cilicien, Ly-

kaonicn, Phrpgien, Galatien, Maccdonicn und Achaia, wo er sich

längere Zeit aufhielt, besuchte dann das Pfingstfest zu Jerusalem und

kehrte nach Antiochien zurück. Auf dieser Reise stiftete er in Galatien,
zu Philippi, Thcssalonich, Athen, Korinth und in vielen andern Or.

rcn christliche Gemeinden. S. Apgsch. 15, 36 — 18,22. Nachdem

er sich einige Zeit in Antiochien aufgehalten hatte, machte er um das
Jahr 57 nach Chr. Geb. eine dritte Missionsrcise durch Galatien und

Phrpgien, um die dortigen Gemeinden im Glauben zu befestigen s.

Apgsch. 18, 23 kam dann nach Epbcsus, wo er über zwei Jahre
blieb s. Apgsch. 19., ging hierauf nach Maccdonicn und Achaja, und
hielt sich zu Korinth drei Monate auf. S. Apgsch. 20, 1. 2. Im

Frühling des Jahres 60 nach Chr. Geb. ging er von Philippi über

Trvas und Milct, über Tvrus, Ptolemais und Cäsarca, nach Jeru¬
salem Apgsch. 20, 3 — 2l, 16., wo er sich aus Rücksicht für die

jüdisch gesinnten Christen durch achttägiges Fasten und durch Darbrin-

gung von Opfern mit einigen Nasiräern des Gelübdes derselben theil¬
haftig machte, und eine Vertheidigungsredc an das Volk hielt, aber
dennoch dem Hasse der Juden erlag, gefangen wurde und selbst in

Lebensgefahr schwebte. S. Apgsch. 21, 17 — 22, 29 Er verthei¬

digte sich wegen der gegen ihn erhobenen Klagen vor dem Syuedrium,

aber ohne Erfolg, uns eine gegen sein Leben angestiftete Verschwörung
nöthigte den Befehlshaber der auf der Burg Antonia befindlichen rö¬

mischen Besatzung, der davon Kunde erhielt, den gefangenen Paulus
unter dem Schutze einer starken Bedeckung nach Cäsarea zu dem Land-

pfleger Felir zu schicken. Auch vor vielem und den vom Spnedrium

aus Jerusalem gesendeten Anklägern vertheidigte er sich. ohne Erfolg,
er blieb durch zwei Jahre gefangen zu Cäsarea, bis der neue Land-

pfleger Festus daselbst ankam. Da er aber auch bei diesem kein Recht

erhielt, und neuen Gefahren ausgesetzt werden sollte, so sah er sich

genöthigt den Kaiser anzurufen und wurde daher, nachdem er sich auch

vor dem Könige Agrippa in einer Verlhcidigungsrede gegen falsche
Beschuldigungen gcrechtfertigct hatte, als Gefangener nach Rom ein¬

geschifft. S. Apgsch 22, 30 - 26, 32. Diese Reise fiel in die Win-

termouate und war daher bei der damals sehr unvollkommenen Schiff-
fahrt für die ganze Reisegesellschaft sehr gefährlich. Nachdem sie viele

Gefahren überstanden hatte, scheiterte das Schiff vor der Insel Mal¬

ta, wobei jedoch niemand ums Leben kam, sondern alle auf diese In¬

sel sich retteten. Dort brachten sie den übrigen Theil des Winters zu
und fuhren dann auf einem alerandrinischen Schiffe nach Rom, wo

Paulus von Mitgliedern der christlichen Gemeinde sehr freundlich
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aufgenommen wurde s. Apgsch. 27, 1 — 28, 15. und während seiner
zweijährigen Gefangenschaft das Evangelium ungehindert predigte.

S. Apgsch. 28, 10 — 31.

8 4.

Paulus hatte sich früher vorgenommen, auch in Spanien das

Evangelium zu predigen. S. Röm. 15, 24. Zwei der ältesten christ¬

lichen Denkmäler a) versichern uns, daß dieß geschehen sey: „er ging,
sagt das Eine, an die westliche Gränze des Erdbodens und starb nach
seiner Rückkehr unter den Reichsvcrwescrn" wahrscheinlich währenv

der Verwaltung des Tigellinus und Nymphidius Sabinus d). Er
hatte ferner beschlossen den Orient noch einmal zu bereisen. S. Hebr.
13, 23. Den Versuch, diesen Entschluß auszuführen, machte er wahr¬

scheinlich nach seiner Rückkehr aus Spanien kurz vor seiner Hinrich¬

tung. Er kam bis nach Korinth, wo er, wie Dionys von Korintb

bezeugt a', mit Petrus zusammentraf, und ging mit diesem wieder nach
Italien, wo sie beide für das Christenthum um das Ende der Regie¬

rung des Nero starben ä).

§ 5.

Wahrend seiner Wirksamkeit als Glaubensprediger suchte Pau¬

lus auf verschiedene christliche Gemeinden in seiner Abwesenheit durch
Ermahnungs- unv Bclchrungs - Schreiben zu wirken. Diesem seinem
Eifer verdanken wir die Briefe, welche sich in unserm Kanon des

N. T- als Werke dieses Apostels befinden, die darin nach der Rang.

ordnung der Gemeinden und der Personen, an welche sie gerichtet
wurden, und nicht nach der Zeitfolge geordnet sind und die den Na¬

men »Briefe« sowohl wegen ihrer Form als auch wegen ihres. Inhalts

mit Recht tragen. Obgleich sie sich auf besondere, zum Theil auf au¬
genblickliche Verhältnisse beziehen; so ist ihr Inhalt doch auch für die
späteren Leser vom größten Interesse Dreizehn von diesen Briefen
hat das Alterthum einstimmig als echt angenommen, nur der vier¬

zehnte, der Brief an die Hebräer, hatte Widersacher, sowie auch dic-

tcr der einzige ist, der mehr einer Abhandlung gleicht. Ein Brief des

a) 6Iein. roinsn. opist I. all tlorintb. soct. 5. und das Fragment des un¬
genannten Verfassers (bei Muratori,<Intics, ital. rnocl. aevi III. S.854sf.)
aus dem zweiten Jahrhundert, worin die Worte »?anli ab nrbo sei 8pa-
niain prolioiscentis« auf biete Reise hinweisen,

ds Vgl. I. L. Hug Eint ins R. L. II. 'S. 323.
o) Bei Eu scb K. G. II. 25. »Petrus und Paulus, sagt er, kamen beide in

unserm Korinth zusammen, und gingen mit einander nach Italien, wo sie für
dos Christenthum starben.«

li) Das Glaubwürdigste hierüber berichtet der h. Hieronymus im tlatalog.
sorlpt. illustr. s V. Paolos: die er-o goarto Ueciino Moronis anno,
ooclein cli« goo ketros, Iloinae pro Obristo capite troncatur; sopol-
tosgoe est in via oslioosi, anno post passionoin elononi trieasnno
septinao. Dasselbe geht auch hervor aus D ionys von Korinth und Casus bei
Euseb. K. G. 2, 25. sowie auch aus dem was Euseb selbst K.G. 2, 22.
3, >. sagt.
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Apostels, welcher dein ersten Briefe cm die Korinthcr voranging
s. I Kor. 5, 9., ist verloren gegangen; dagegen wird in der StcÜe
Col. 4, 16. nicht bestimmt auf einen verlorenen Brief an die Laodi-

cencr, sondern wahrscheinlich auf den Brief an die Ephesier hingewie¬
sen. Der angebliche dritte Brief an die Korinthcr, welcher sich nebst
einem vorhergehenden der Kvrinlhcr an Paulus in armenischer Spra¬
che erhallen hat, ist gewiß unecht, sowie auch verschiedene andre Schrif¬

ten , welche diesem Apostel beigelegt worden sind. Aber die Echtheit

der Briefe, welche unser Kanon enthält, kann mit den vollgültigsten
inneren und äußeren Gründen erwiesen werden und selbst der Dri f

an die Hebräer läßt sich auch nach den in den neuesten Zeiten dagegen
vorgebrachten Zweifeln als eine Schrift des Apostels Paulus ver¬

theidigen. Sie sind der treue Abdruck seines thätigen, ideenvollcn,

allumfassenden erleuchteten Geistes, der immer das Ganze der göttli¬
chen Ockouomie umfaßt, die Tiefe des nnaussprechlicheu Nathschlnsscs

Gottes zur Rettung, Veredlung und Bcscligung der ganze-. Mensch¬

heit durch den Wcltettöser stets vor Augeu hat und die Lehre Ebristi

mit einer eben so großen Gewandtheit behandelt wie seine nächsten Le¬
ser, die er nach Umständen unterrichten, ermähnen, bestrafen, trösten

und ermuntern mußte. Strenge und männlicher Ernst wechseln mit

Snnftmnrh ab. mit dem Hanptvortrage sind oft Nebengedanken ver¬
bunden, mögliche und wirkliche Einwendungen beantwortet in einer

gewählten Sprache in Gegensätzen, Steigerungen, Fragen, Ausrufun¬

gen, Vcrgleichungen, so daß seine Leser durch gründliche Beweise über¬

zeugt werden mußten, ohne durch trockne Rachweisuugcn ermüdet zu
werden. Glühend vor Eifer und Liebe zu Gott und zu den Menschen
schrieb er voll herzlicher Gefühle und himmlischer Wahrheiten und im

Eifer Andere damit zu erfüllen, seine Gedanken und Gefühle nieder,

ohne auf die Stellung der Worte und ihre Verbindung zu achten.

Daher kommen ungewöhnliche Wortverbindungen, Einschaltungen und
Zwischensätze, abgebrochene Perioden, große Kürze, unerwartete An¬

spielungen u. dcrgl in seinen Briefen sehr gewöhnlich vor. Wir ver¬
missen demnach in seinen Briefen zwar den oratorischen und rhetori¬
schen Charakter und Paulus versichert selbst von sich, daß er unkun¬

dig in der Rede sey, nicht aber in der Erkenntniß s. II Cor. 11, 6.,
indeß erhebt unsre Briefe eben jene hohe Kraft des Geistes, die sich

darin kund giebt und die das Hauptcrforderuiß des Redners ist, zn
Meisterwerken der Beredsamkeit; daher auch ihr Verfasser schon von

einem alten Kunsirichter Longin mit Recht den größten Rednern bei¬
geordnet wird.

Zweites Haupt stück.

Ueber die Veranlassung, den Zweck, die Zeit und den Ort der

Abfassung der vierzehn Wriefe des Apostels Paulus.

s 6.

Unter den Briefen des Apostels Paulus ist der erste an die

Thessaloniker derjenige, welcher, wenn wir die chronologische Ord¬
nung berücksichtigen, in welcher er seine Briefe schrieb, die erste Stelle
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einnimmt. Nach Tbefsalonick,, der Hauptstadt des zweiten Viertbeiles
von Macedoinen, einer sehr bevölkerten Handclostadt am Meere, kam

Paulus auf seiner zweiten Vckcbrungsreise von Philippi aus in Be¬

gleitung des Silas und Timothcus.
Er ging seiner Gewobnhcit gemäß s. Apgsch. 13, 5. 14, 46.

14, 1- 16, 13 in die Synagoge der daselbst befindlichen Juden s.

Apgsch. 17, 1. redete in drei Sabbathen vom Messias und bewies
aus der h. Schrift, daß er leiden und vom Tode auferstehen mußte,
und daß Jesus dieser Messias sei. S. Apgsch. 17, 2 — 9- Den Ju¬

den mißfiel diese Lehre; desto mehr Beifall fand sie unter den gottcs-

sürchtigen Heiden, welche die Synagoge zu besuchen pflegten. Dar¬
über wurden die Juden eifersüchtig, erregten einen Ausstand gegen

Paulus und Silas und trieben sie aus der Stadt. Paulus flüch¬

tete sich mit seinen Gefährten nach Beröa, reiste, als er auch von da
vertrieben wurde, und nicht, wie er gehofft hatte, nach Tbcssalonich

zurückkehren konnte, nach Athen, ließ seine Begleiter in Beröa mit

dem Auftrage zurück, ihm bald nachzukommen s. A pgsch. 17,10—15,

zuvor aber nach Thessalonich zurück zn kehren, und die junge Gemeinde
in den von Juden ihr bereiteten Verfolgungen zur Standbaftigkcit zu

ermähnen. S. l Thess 3 2—5. Paulus erwartete seine Gefähr¬
ten in Athen nicht, trasabcr in Korinth mit ihnen zusammen s. Apgsch.
18, 5. und erhielt durch Timotbeus die Nachricht: die Ehrificn zu

Tbessalonich seyen standhaft und treu s. 1 Thess 3, 6, jedoch mache
ihr sittlicher und kirchlicher Zustand Rüge und Ermahnung nothwendig
s. I Thess. 4, 3—7. 5, 12 —15-, besonders erheische die irrige

Meinung Einiger über das Schicksal der Verstorbenen bei der An¬
kunft des Herrn, über die Auferstehung der Todten, die Belehrung des

Apostels s- Kap. 4, 13 — 5, 1«., indem man selbst für vie gutge¬
sinnten Ehristcn theils wegen der Wuth der Juden s- Kap. 1, 0. 3, 3ff.

2, 14. H Thess. 1, 4—7 und Apgsch. 17, 6^ 9., theils wegen
der damals herrschenden Meinung von der Gleichgültigkeit der Hurerei
s. Kap. 4, 1 — 8 besorgt scpu müsse. Paulus nabm bievon Ver¬

anlassung, unsern Brief an sie zu schreiben, worin er sie im Glau¬

ben zu befestigen und einige wichtige Irrthümer und Gebrechen zu vcr.
bessern sucht.

Der erste Theil Kap. 1 — 3. enthält allgemeine, der zweite Theil

Kap. 4-5. besondere Lehrstücke, unter welchen letzteren die Warnung

vor Unzucht Kap. 4,1 —8>, die Ausmuntcrung zur thätigen Nächsten-
Liebc Kap 4, 9 —11. 5, 14 —15. vorzüglich gegen die Prediger des

Evangeliums Kap. 5, 12 — 13-, die Belehrung über die Auferstehung
Kp. 4,12 — 17. und die daraus gefolgerte Sittenlchre Kp- 5, 1 — 11.

am wichtigsten sind. Eine künstliche Anlage des Ganzen war hier über¬

flüssig, weck es sich nicht um Auflösung einer verwickelten Frage han¬
delte; desto mehr tritt die Lchrklughcir des Apostels in Bezug auf die
Heiden hervor, bei denen er weder nähere Bekanntschaft mit dem A.

T-, noch fsidisch - rabbinische Gelehrsamkeit voraussetzen konnte.

Al6 dieser Brief geschrieben wurde, waren Silas und Timotbeus
eben bei Paulus angekommen, vgl. I Thess. 1, 1. mit 3, 6., ihre
Zusammenknickt mit ibm in Korinth s. Apgsch. 18, 5. muß, da sie

Befehl hatten, dem Apostel schnell nachzukommen s. Apgsch. 17, 15 ss-,

bald nach dessen Ankunft in Korinth erfolgt und dieser Brief also in
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jener Zeit, d. h. im Jahre 54 nach Chr. Geb. zu Korinth geschrie¬
ben seyn. —

Die Unterschriften des Briefes, welche wir in den Handschriften
und in den alten Uebersetzungen lesen, geben Athen als den Ort der

Abfassung an, welches die Annahme nothwendig machen würde, daß
Paulus den Timothens, den er von Athen auS nach Thessalonich

gesendet hatte s. l Thess. 3, 1- 2-, eben daselbst auch wieder zurück-

erwartet habe und erst nach dieser Rückkehr nach Korinth gereist sey,
wogegen aber Apgsch. 18, 5. spricht, wornach sie sich erst in dem
letzten Orte wieder sahen-

§ 7.

Nach der Absendung des ersten Briefes erhielt Paulus die Nach¬

richt, daß die Thessaloniker durch irrige Meinungen über die Wieder¬

kunft Christi noch immer beunrnbigt würden, als ob diese ganz in der

Nähe sey und in einer jeden Stunde erwartet würden müsse s. II Thess.

2, 1 — 3 und daß Müsstggang und unordentliches Leben eingerissen
seyen. S Kap 3, 11. Dieser falschen Ansicht und Richtung sucht der
Apostel entgegen zu arbeiten in dem zweiten Briefe an die

Thessaloniker. Er giebt darin zuförderst die Versicherung, daß
die Ankunft Christi nicht so nahe bevorstehe, wie man sie durch Leute,
welche von Gott Offenbarungen zu erhalten vorgäben und sogar durch

einen in Umlauf gesetzten unechten Brief glauben machen wolle; es
müsse zuvor der Abfall von der wahren Religion und deren Gegner
eintreten: dann erst werde die Wiederkunft Christi erfolgen. Zu die¬

sen Belehrungen fügt er einige Ermahnungen, welche die Verbesserung
des sittlichen Zustandes betreffen.

Timotheus und Silas waren während der Abfassung des Briefes
noch bei Paulus s II Thess 1, 1. beide waren aber nach der Ab¬

reise desselben von Korinth durch geraume Zeit nicht in seiner Gesell¬

schaft: es ist also derselbe wohl während seines ein und ein halbjäh¬

rigen Aufenthalts zu Korinth und wahrscheinlich bald nach dem ersten
Briefe geschrieben.

§ 8 .

Paulus hatte unter andern kleinastarischen Landschaften auch Ga«

lassen, die, von Paphlagonicn, Kappadocien, Bithynien, Pbrygien,
Lykaonien umschlossen, ungefähr 250 Jahre vor Chr. von Lettischen
und germanischen Einwanderern eingenommen und nach ihnen Gala-

ticn oder Gallogräcien benannt s) auch von Juden bewohnt d), in,

Jahre 188 vor Chr. von den Römern unterworfen und im Jahr 26

nach Chr. in eine römische Provinz verwandelt war, auf seiner zwei¬

ten Bekehrungsreise besucht s. Apgsch. 16, 6. und war dort der Stif¬
ter von christlichen Gemeinden geworden, wie wir aus Gal. i, 8.
4, 13-, wo er sich als solchen bezeichnet, ersehen.

a) Vgl. Ilieron. pnolog. in ep. L<l Osl^t. Invius Inst. 36, l6.d) Joseph. Alterth. ts, 6.
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Auf seiner dritten Missionsreise kam er wieder nach Galatien um

die dasigen Gemeinden zu befestigen, fand unter ihnen bereits starke
im Glauben, welches langst bestehende Gemeinden voraussetzen läßt

s. Apgsch- 18, 23 und der Zustand, in welchem er sie bei seiner
Rette nach Ephesus ließ, berechtigte zu Hoffnungen für ihr schöneres

Aufblühen. Aber er hatte bei diesem Besuch weniger Schonung gegen
das Judcnthum bewiesen, sich freimüthig über dessen Werth erklärt
s. Gal. 4, 16. und darum traten die hier wohnenden Judcnchristen

nach seiner Abreise sogleich auf, um das Gesetz Moses zu vertreten.

Um die nämliche Zeit scheinen zu ihnen jüdisch gesinnte Lehrer, falsche
Eiferer für das Gesetz Moses aus Jerusalem gekommen zu seyn, wel¬
che daS Ansehen des Apostels Paulus herabzusetzen suchten s. Gal.

1, 1. 5ff., seine Lehre tadelten und die Nothwendigkeit der Beschnei-

dung behauvieten s. Kap. 5, 12 f., so daß die arglosen Galater irre
wurden s. Kap. 1, 6. 3, 1. 4, 9 ff. 5, 3 ff. sich beschneiden ließen

und die jüdischen Gebräuche beobachteten.

Diesen feindseligen Einwirkungen mußte begegnet werden und es
faßte daher der Apostel den Entschluß, einen Brief an die Ga-

latcr zu schreiben, worin er von seinem Apostelamt, von der Be¬

schaffenheit, dem Zweck und der Abschaffung des mosaischen Gesetzes
handelt und zugleich Lebensregeln ertheilt. Die Umstände nöthigten
ihn, bald im härteren Tone eines Meisters, bald im sanfteren eines

Vaters zu sprechen; er drückt seine Verwunderung aus, drohet, be¬
straft, bittet, betheuert, erinnert sie an ihre Liebe für ihn, häuft Be¬
weise auf Beweise, wobei er die h. Schrift bald im wörtlichen bald

im allegorischen Sinne faßt, je nachdem dieser oder jener mehr Ein¬
druck machen konnte. — Paulus schrieb diesen Brief nach seinem

zweiten Besuche, den er den Galatern machte: denn Gal. 4, 13.

redet er von seinem ersten Besuch, welches einen zweiten nothwendig
macht; er schrieb ihn kurz nach diesem: denn die Veränderung ihrer
Gesinnungen ist bald darauf eingetreten s. Gal. 1, 6. Nach dem
zweiten Besuch reiste der Apostel nach Evhesus, ließ sich daselbst auf

längere Zeit nieder: hier konnte er Nachrichten aus Galatien in kur¬

zer Zeit erhalten und unsern Brief an die dasigen Gemeinden schrei¬

ben, dessen Abfassung demnach ins Jahr 57 nach Chr. Geb. fällt.

Da der Apostel in diesem Briefe von den Beschlüssen der Kirchcn-
versammlung zu Jerusalem, durch welche die Christen von dem Joche

des mosaischen Ritualgesetzes entbunden wurden s. Apgsch. 15., keine
Meldung thut, während er damit doch die Eiferer für das Gesetz leicht

hätte abfertigen können, so schloß man: er müsse diesen Brief früher

geschrieben, schon auf seiner ersten Bekchrungsreise, die Galater, als
er nach Lystra und Derbe und in die Gegend kam s Apgsch- 14, 6.

besucht, diesen Besuch auf der zweiten Bekehrungsreisc wiederholt und
sogleich nach derselben den Brief abgefaßt haben, womit auch die Be¬
merkung Gal. 2, 13., daß Barnabas ihnen bekannt war und Kap.

4, 13., daß er unter Bedrängniß des Fleisches ihnen vorbin das

Evangelium gcprediget habe, sich am besten nach den Berichten der
Apostelgeschichte vereinigen lasse, indem Paulus nur bei der ersten

Bekehrungsreise mit Barnabas zusammen reiste und Ungemach erlitt.

5. Apgsch. 14. Aber mit Ungemach hatte Paulus auf seinen Mis-

sionörcijcn gewöhnlich zu kämpfen, den Barnabas lcr.um: die Gala-



10 Einleitung. 2) Ueber den Zweck rc.

ter bei einer andern Gelegenheit auf dessen Missionsrcisen kennen ge¬

lernt baden und in der Nichterwähnung jener Beschlüsse liegt durch¬

aus kein Grund, der eine frühere Abfassung unsers Briefes nothwen¬

dig machte a).

§ 9.

Auf seiner zweiten Bekehrungsreise war Paulus auch nach Ko¬
nnt!), der Hauptstadt der Provinz Achaja, auf dem Isthmus des Pe-

lvponucs zwischen dem ionischen und ägäischcn Meere, einer reichen
, Handelsstadt mit zwei Hafen, die der Sitz des Vennsdienstes und der

Ueppigkeit aber auch der Gelehrsamkeit und Redekunst ward), gekommen,
und batte unter der milden Verwaltung des Proconsuls Gallio ein und

ein halbes Iabr mit »Erfolg das Evangelium gepredigt. S- Apg sch.
18, 1 —11- Die Anden hatten sich hier wie überall widerspenstig

s. Apgsch. 18, 6. 10. l Eor. 12, 3ff-, viele gottcsfürchtige Hei-

den dagegen desto bereitwilliger für seinen Unterricht gezeigt und die
Frucht seiner Bemühungen war eine zahlreiche Gemeinde. Aber viele

Mitglieder derselben kehrten nach seiner Abreise zu ihrer früheren aus¬
schweifenden Lebensweise zurück und veranlaßten ihn zur Abfassung ei¬

nes Briefes, der verloren gegangen ist und worin er den Gläubigen

allen Umgang mit verdorbenen Menschen untersagte. S. I Eor. 5,
9—12. Während seiner Abwesenheit kam Apollos, ein alcrandrini-
schcr Gelebrter, nach Korinlh, der das Evangelium mit vielem Beifall

predigte, und schon vor diesem waren jüdisch-gesinnte Christen, wahr¬
scheinlich aus Palästina, dabin gekommen, welche sich selbst rühmend

s. II Eor. 5, 12. 11, 18. 22. 12, 1t. der Lebre des Paulus wi¬

dersprachen s. U Eor. 11,4-, sein Ansehen herabsetzten s. l Eor. 9, 2.
und das des Petrus geltend machten. S. I Cvr. 1^ 12. Daraus ent¬

wickelten sich sehr bald verschiedene Partheien, von denen die Eine sich

nach Paulus, die Andere nach Apollos, die Dritte nach Petrus

und die Vierte nach Christus nannte s. I Cor. 1, 12., je nachdem
sie dem einen oder dem andern ihre Bekehrung verdankten oder ihrer
Lehre den Vorzug gaben. Unter diesen standen sich jedoch nur die des

Paulus und die des Petrus feindselig gegenüber c) wahrend

Apollo persönlich Freund des Paulus war s. ICor. 4, 6. 16, 12.

und sich von ihm nur durch die Wissenschaftlichkeit seiner Lehrwcise un¬

terschied, und die Parthei nach Christus keiner von jenen angehören
mochte. Außer den Streitigkeiten über die Nothwendigkeit des mosai¬
schen Ritualgesetzes entzweieten diese Gemeinde auch noch andre Streit¬

fragen. Ein Mensch wohnte seiner Stiefmutter ehelich bei, welches

a) Vgl. I. M. A. Scholz Erklärung der Apostelgeschichte. Einleitung § 4.
20 ff.

1>) S. Horocl. 2, 167. Vlursncb» vion. 53. I'Iin. 34, 3. 35, 5.
6io. Vorn. 2, 10. ^rkon. 4, 1.

o) Diese Reibungen giebt auch der h. Clemens von Rom I 6oiin>6. c. 47.
und Hegesipp bei Enseb. K. G. III, 15. als die Veranlassung unsers
Briefes an. Auch damals, sagt der erste, habe ihnen (den Korinthcrn) P a u-
lus geschrieben, weil sie sich unter dem Namen dieses oder jenes Apostels,
des Kcpha, des Apollo in Partheien zusammen gethan haben-
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einigen als Blutschande höchst strafbar, andern gleichgültig schien. Die
Gewohnheit bei römischen Gerichten Recht zu suchen, die Tbeilnahme
an den Opfcrmahlzeiten,die Heirathen mit Nichtchristen, das ehelose
Leben, die Liebesmahle,die Verschleierungder Frauen bei gottesdienst-
lichen Versammlungen, eine Unordnung bei der Feier des Abeudmabls,
die Gültigkeit philosophischer Beweise im Christenthum, die Geisies-
gaben, die Auferstehung von den Todten, waren Gegenstände, »vor.
über sehr heftig gestritten wurde. Alles dieß erfuhr der Apostel theils
durch die Diener der Chloe, einer Christin in Korinth, theils durch Ge¬
rüchte, theils durch ein Schreiben s. I Cor. 1,11. 7,1. 16,15—18.
zu Ephesus s. 1 Cor. 16, 8. 19. Apgsch. 18, 19. 26. und er uahm
daher von einer Gesandtschaft, welche die Koriutbcr mit dem Schrei,
ben an ihn nach Ephesus geschickt hatten, Gelegenheit s. I Cor. 16,
17., sie in unserm ersten Briefe an die Korinther über jene
Streitpunkte zu belehren, zur Eintracht zu ermähnen und die Samm¬
lung einer Beisteuer für die Christen in Jerusalem zu betreiben. Es
ist demnach unser Brief während des Aufenthaltsdes Apostels Pau¬
lus zu Ephesus im Jahre 57 nach Christus geschrieben, als Panlns
schon den Entschluß gefaßt hatte, nach Achaja zu reisen. S. Apgsch.
19,21. Dgl. I Cor. 16, 3 ff.

Zu gleicher Zeit und wahrscheinlich mit den Mitgliedernder Ge¬
sandtschaft, welche die Korinther mit einem Briefe an ihn geschickt
hatten, und die unsern Brief überbrachten, reiste Timotheus von Ephe¬
sus nach Korinth. S. Apgsch. 19, 22. Vgl. I Cor. 16, 3f. Solche
Geleite setzte man mit Briefen gewöhnlich in Verbindung s. Apgsch.
15, 27. und hatte dabei die Absicht, durch sie die Zweifel, welche et¬
wa noch übrigten, lösen, und zugleich die Wirkung des Sendschreibens
beobachten zu lassen. Sie sollten mit dem Briefe beiläufig um die
Zeit des Passahfesies zu den Korimheru gelangen, und dieses mit ih¬
nen gemeinschaftlich auf eine würdige Weise feiern s. I Cor. 5, 7. 8,
Timotheus wurde von Paulus zum Pfingstfest in Ephesus zurück,
erwartet s. I Cor. 16, 8 — 12., sie müssen also im Anfange des
Monats Merz von Ephesus abgereiset und der Brief muß um diese
Zeit, also etwa ein Jahr vor der letzten Reise des Paulus nach
Jerusalem s. Kap. 16, 8. Apgsch. 20, 6. 16. I Cor. 16, 19.
Rö ni. 16, 3. abgefaßt seyn.

§ 10.

Wenige Monate nach der Abfassung des ersten Briefes an die
Korinther schrieb Paulus den ersten Brief an den Timo.
thcus. Diesen Timotheus, einen Lykaom'er, Sohn eines heidnischen
Vaters und einer jüdischen Mutter mit Namen Ennike s. 11 Tim. 1,5.
hatte er in Lystra oder Derbe gefunden, für das Christenthum ge¬
wonnen, beschneidenlassen und zum Prediger des Evangeliums ge-
weihet. S. Apgsch. 16, 1. I Tim. 4, 1. 6, 12. II Tim. 1, 6.
Von nun an brauchte er ihn zu den wichtigsten Diensten auf seinen
Vekchrnugsreisen,zuerst auf der Reise nach Macedonieu und Achaja
s. Apgsch. 17, 14. I Thess. 3, 2 — 5. Apgsch. 18, 5. I Thess.
1, 1. vgl. § 6., dann vor seiner zweiten Reise von Ephesus nach
Macedonieu und Achaja s. Apgsch. 19, 22. I Cor. 4, 17. 16, 10.
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vgl. § 9. und insbesondere auch bei seiner plötzlichen Abreise von Epbe-
sus, wodurch die Abfassung dieses Briefes veranlaßt wurde. Tiino-
theus war von der Reise durch Macedonicn nach Korinth s. 8 9 in

kurzer Zeit, ncinlich zwischen Ostern und Pfingsten des Jahres 59, in
Ephesus wieder eingetroffen, welches, da er keinen Zeit raubenden

Auftrag hatte und die Hin- und Herreise ganz bequem in dem Zeit¬

raum von zwei Monaten machen konnte, leicht möglich war und hatte

den Paulus daselbst noch gefunden. Dieser hatte zwar vor, das

Pfingstfcst noch in Ephesus zu feiern und dann erst nach Macedonien
und Achaja zu reisen s. I Cor. 16, 8. 12.: aber ein plötzlich entstan¬

dener Aufstand nöthigte ihn, früher Ephesus zu verlassen, bevor er

noch die nöthigen Einrichtungen zur Aufrechthaltung der dortigen christ¬
lichen Gemeinde getroffen hatte. Und doch waren in dieser Haupt¬

stadt der Provinz Asien, dem ansehnlichsten Handelsplatz innerhalb des

Taurus, dem Sitz des weltberühmten Dianatempcls, wo Luxus, Göz-
zendienst, Magie und alle Arten von Aberglauben herrschend waren,

Vorkehrungen für die Sicherung eines Hauptpunkts in der von ihm

gestifteten und bisher gepflegten Gemeinde nothwendig, wenn sie sich
nach den stürmischen Auftritten s. Apgsch. 19, 23 — 40., die alles
gegen sie erbitterten, nicht zerstreuen und auflösen sollte. Paulus

ließ daber den eben erst von Korinth zurückgekehrten Timotheus zu

Ephesus zurück, übertrug ihm die Leitung der dortigen Gemeinde und
gab ihm nachträglich noch von Macedonien aus in unserm ersten Briefe

an diesen seinen treuestcn Gehülfen Verhaltungsrcgeln für die Voll¬

ziehung dieses schwierigen Auftrags. Es handelte sich hier nicht so¬

wohl um die Wiederholung der vom Apostel bereits vorgetragenen

Lehren als vielmehr um die Beseitigung gewisser Mangel, welche der

ephesinischen Gemeinde eigenthümlich und dem Timotheus, der bestän¬

dig auf Reisen war, zum Theil unbekannt geblieben waren. Es wa¬

ren noch Lehrer aufzustellen, zu welchem Amte nicht jeder sich eignete,
der Antheil zu bestimmen, welchen die Weiber an den Angelegenheiten

der Kirche haben sollen, das Benehmen gegen die falschen Lehrer, die
Behandlung der Wittwen und der Sklaven anzugeben, wie es die

Lage der Dinge in Ephesus erheischte.

Die Vernachlässigung oder unpassende Anordnung dieser Angele¬

genheiten konnte die nachtheiligsten Folgen haben, die angemessensten
Rathschläge waren höchstes Bedürfniß für denjenigen, der das schwie¬

rige Geschäft übernommen hatte, und wer konnte sie besser geben als
Paulus?

Es ist demnach unser Brief im Jahre 59 nach Ehr. Geb. auf der

Reise von Troaö durch Macedonien nach Griechenland geschrieben.

Man erinnert zwar gegen diese Annahme, daß sich Timotheus

nicht lange nach der Abreise des Apostels von Ephesus bei Abfassung
des zweiten Briefes an die Korinther wieder in dessen Gesellschaft be¬
fand s. ll Cor 1, 1. und also den erhaltenen Auftrag nicht vollzo¬

gen hätte. Aber Paulus brachte auf der Reise von Macedonien nach

Griechenland gegen fünf Monate zu, Timotheus konnte also in einem
solchen Zeiträume leicht die in unserm Briefe bezeichneten Einrichtun¬

gen treffen und dann dringender uns unbekannter Geschäfte halber
den Paulus in Macedonicn einholen.
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§ 11 .

Paulus hakte voll Bcsorgniß wegen der,Wirkung seines Send¬

schreibens an die Korinther s. 8 9. außer dem Timvthcus auch den
Titus von Ephcsus nach Korinth geschickt, welcher zugleich den Auf¬

trag hatte, Sammlungen für die Armen zu veranstalten. S. H Cor.
2, 12. 7, 0 19 8, 6. Die Rückkehr des letzteren glaubte er in

Dons erwarten zu können s. II Cor. 2, 12., traf ihn aber erst in
Maccdonicn s. Kap. 7, 5 f. und erhielt von ihm die freudige Both-

schaft von dem guten Erfolge seines Briefes und seiner Vorkehrungen.
5. Kap 7, 7. 8 9. Aber ganz war sein Zweck nicht erreicht s Kap.

6, 14 — 18. 12, 21. 20. 13, 11.: nur die Anhänger des Paulus

hatten sich gebessert, die übrigen suchten ibn auf alle Weise zu ver¬
kleinern s. Kap- 2, 15—17. 3, 1. 10, 19.: sie waren sogar kühner

geworden und beschuldigten ihn der Unbeständigkeit, weil er seinen
Reiseplan wiederholt geändert habe s. Kap. 1, 12 — 22. und der Feig¬

heit, weil er seine Drohungen nicht zu erfüllen schien. Vgl. II Eor.
10, 1 — 11. mit I Eor 4, 18- 21 Astes dieß und noch manches

andre erfuhr er durch den Titus und wurde dadurch veranlaßt, un¬

seren zweiten Brief an die Korinther während seines Auf¬
enthalts in Macedonicn in Anwesenheit des Timvthcus im vierten
Jahre der Neronischcn Regierung abzufassen. Wir erblicken ihn darin

in dem Verhältniß eines zärtlich liebenden Vaters, der seine Kinder
mit betrübtem Herzen und mit aller Strenge wegen ihrer Vergebun¬

gen hatte bestrafen müssen, der dann mit Kummer und Bcsorgniß auf
die Wirkung der Strafe harret, die rcumüthig gebesserten Geliebten

mit doppelter Liebe umfasset, die verstockten Widersacher aber im Hoch¬

gefühl von der Würde seines Apostclamts und von der Größe seiner
Aufopferungen für die Verbreitung der Heilsanstalt mit Härte zurück¬

weiset. Der ganze Brief berücksichtiget fast nur solche äußere Ver¬

hältnisse und die abgerissene Darstellung ist aus der sehr bewegten Ge-

mülhsstimmung des Apostels zu erklären.

§ 12 .

Kurze Zeit nach dem zweiten Briefe an die Korinther schrieb

Paulus auch einen Brief an den Titus. Er hatte ihn vom

Hcidentbum zum Christenthum bekehrt Gal. 2, 3. Tit. 1, 4 I Cor.

4, 15. und zu seinem Begleiter Gal. 2, 1. 3. Tit 1, 5. Geschäfts¬

träger H Cor. 7, 0. 13. 14. 8, 6 10. 12, 17 f. und Mitarbeiter
II Cor. 8, 23. angenommen.

Aus diesem Briefe entnehmen wir, daß er ihn auf einer Reise in

Griechenland und den Inseln des Mittelmeeres, wobei er auch die

Insel Kreta, die jetzt Kandia heißt, besuchte, daselbst mit kirchlichen

Aufträgen zurück gelassen hatte s. Tit 1, 5 ff. und ihm nachträglich

in diesem Briefe Verhaltungsrcgeln für die Behandlung der verwahr¬
losten, zu Unruhen, Räubereien und allen Ausschweifungen geneigten

Inselbewohner gab, während er selbst den Winter hindurch in Niko-

polis zubringen wollte. Tit. 3, 12- Weder die übrigen Briefe des
Apostels noch die Apostelgeschichte erwähnen eine Reise des Paulus
nach Kreta und einen Aufenthalt in Nikopolis, welches jedoch, da sie
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überhaupt sehr unvollständige Nachrichten liefern, nicht befrem¬
den darf.

Paulus konnte nach Kreta entweder bei seinem ersten Aufent¬

halte in Korintb oder auf der Ncisc von Konnt!) nach Jerusalem oder
auf der von Ephcsns nach Griechenland oder auch in der Zeit zwi.

scheu seiner ersten und zweiten Gefangenschaft gekommen seyn, und es
muß, um die Zeit, wann Paulus diese Insel auf seinen Reisen be¬

rührte, näbcr zu bestimmen, der Inhalt des Briefes und die Ansicht
der ältesten Erklärer verhört werden.

Die passendste Zeit bietet der Zeitraum dar, in welchem Paulus

von Ephesus nach Macedonien und Griechenland reiste und nach Asien

zurückkehrte, welcher, da er vor Pfingsten von Ephesus abreiste s.

§ 10. und erst nach dem Passahfeste des folgenden Jahres nach Asten
zurückkehrte s. Apgsch. 20, 6., fast ein ganzes Jahr betragt. Da¬
von brachte er die drei Wintermonate November, December, Januar

in Griechenland zu s. Apgsch. 20, 3., während der vorhergehenden
fünf Monate konnte er Macedonien durchreisen, viele Inseln unter

andern auch Kreta in Gesellschaft des Titus besuchen, diesen in Kreta

zurück las>cn, dann nach dem Epirns kommen, von da aus unsern

Brief an den Titus schreiben und sich in allen den äußeren Verhält¬

nissen befinden, welche der Brief voraussetzen läßt. Der Apostel sagt
Tit- 3, 12.: »wenn ich den Artcmas oder Tychikus zu dir sende, so

beeile dich zu mir nach Nikopolis zu kommen: denn dort habe ich be¬
schlossen zu überwintern.«

Tychikus befand sich oft in der Gesellschaft des Apostels seit sei¬
ner dritten Bekebrungsreise s- Apgsch. 20,4. II Tim. 4,12. Col.

4, 7. und insbesondere um die Zeit des dreimonatlichen Aufenthalts

in Griechenland s. Apgsch. 20, 4. Der Befehl des Apostels, daß
Titus zu ihm kommen soll, wenn er den Artemas oder Tychikus an
ihn sendet, läßt voraussetzen, daß die Entfernung der Insel von dem

hier erwähnten Nikopolis (denn Städte dieses Namens gab es viele)

nicht sehr groß war: es ist aber im Epirns am Meere ein solches,
von wo aus man in wenigen Tagen zur See nach Kreta kommen

konnte. Hieher konnte der Apostel um die Zeit der Wintermonate auf
der Reise von Macedonien nach den Inseln gekommen seyn. Später

in den drei Monaten vor dem Passahfeste, nemlich in einem Theil

des Januar, im Februar, Merz und im Anfang Aprils hielt er sich
in Griechenland auf s. Apgsch. 20, 2.3- 6., wohin er aus dem Epi-
rus gekommen war. Dagegen konnte Titus in Kreta um diese Zeit

seyn, da er s. Apgsch. 20, 4. unter denen, die beim Apostel anwe¬

send sind, nicht ausgeführt wird, während er doch gewiß von Mace.

donien aus in dessen Gesellschaft gereiset ist. — Ferner empfiehlt
Paulus Tit. 3, 13. dem Titus den Apollos, dessen Reise er för¬

dern soll. Apollos lebte aber grade um jene Zeit in Griechenland be¬

sonders zu Korinth und kam auf seinen Bckchrungsreisen gewiß auch
nach Kreta.

Er warnt Tit. 1,10. u. a. vor den Jrrlehrern. Daß diese grade

um jene Zeit die Aufmerksamkeit des Apostels auf sich gezogen hatten,
ersehen wir aus dem ersten Briefe an den Timotheus.

Alles paßt demnach auf unsern Brief und er ist demnach wenige

Monate nach Abfassung des zweiten Briefes an die Korinther vor
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dem Eintritt des Winters, also etwa im Monat Oktober des Jahres
59 nach Ebr. Geb. im Epirus, oder auf der Mise vom Peloponnes
dahin, abgefaßt.

Mit diesem Ergebniß stimmen auch in Beziehung auf die Zeit
alte Erklärer überein. Was aber den Ort der Abfassung betrifft, so
versteht Hieronymus a) unter dem Nikopoüs das des Epirus, die Un¬
terschriften des Briefes aber das von Macedonien, ohne für die eine
oder für die andre Angabe Gründe anzuführen Ich habe mich oben
für die des Hieronymus erklärt, ohne darum die andre, die eine Rück¬
reise des Paulus von Kreta nach Macedonien nothwendig, aber die
Annahme einer Reise nach dem Epirus überflüssig machen würde, ver¬
werfen zu wollen.

^ 13.
Um die nämliche Zeit schrieb Paulus auch den Brief an die

Römer. Die christliche Gemeinde zu Rom verdankte ihre Entstehung
ohne Zweifel dem Verkehr, welcher zwischen der dortigen zahlreichen
Judenschast und zwischen den BewohnernPalästina's, Syriens und
Griechenlands statt fand I>). Zu ihren Stiftern gehörten wahrschein¬
lich solche, die am Pfingstfeste des Jahres 32 nach Ehr. Geb. in Je¬
rusalem anwesend waren s. Apgsch. 2, 10-, sowie auch Andronikus
und Jnnias f Nöm. 16, 7., und das Christenthum machte hier so
schnelle Fortschritte unter den Juden und Heiden, daß der Glaube der
Römer damals, als Paulus an sie schrieb, schon in der ganzen
Christenwclt bekannt war. S- Röm. 1, 8.

Paulus erhielt über sie nähere Kunde durch einige Christen,
welche mit den Juden aus Rom unter dem Kaiser Klaudius, der schon
früher die religiösen Zusammenkünfte der letzteren verboten hatte c),
vertrieben worden waren cl); und als sie in den ersten fünf Jahren
der Regierung Nero's wieder zurückkehren durften, unter diesen die
näheren Bekannten des Apostels, Aquila und Priscilla, sich wieder um
die Befestigung der Gemeinde verdient machten s. Röm. 16, 3ff. und
die Phöbe von Korinth aus, während Paulus sich dort aufhielt,
eine Geschäftsreise dahin machte s. Nöm. 16,1.: da nahm Paulus
Veranlassung, an die Gemeinde, die er schon längst hatte besuchen
wollen s. Nöm. 1, lO., einen Brief zu schreiben und dadurch zur Be¬
festigung der Einigkeit in derselben und zum schöneren Aufblühen das
Seinige beizutragen. Es waren in dieser Gemeinde die gewesenen
Juden als Nachkommen Abrahams und als Volk Gottes noch zu sehr
in ihren Vorurtheilen über ihre Vorzüge vor den Heiden befangen und
die früheren Heiden noch zu sehr Heiden, als daß Eintracht bestehen
konnte. Getrennt durch Sitten, Lebensweise, Gesetze, und Neligions-
gebräuche, in ihrer ganzen Denkart einander entgegen stehend, waren
sie gewohnt einander zu verachten und zu verspotten und schienen we-

n) pvnvlnt. in vxplsn-it. in vpi^t. gil lUtnin bestimmt er die sage von Ni-
kopolis >o: giiov in .-Vetioc« littnio «i!n.

6) S. Joseph Alrerkh. >8, 3 § 5. peo bgncca. 28.
c) S. Dio llnssing I. I.VIII.
«t) S. 8»eton in 6>i»n>. 2b. Apgsch. 18, 2.
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uig geneigt, sich zu einer Kirche zu vereinigen: denn Eifersucht, Miß¬
verständnisse, Zwietracht und Aergernisse waren unter ihnen, wie wir

aus diesem Briefe ersehen, herrschend. Paulus zeigt daher in die¬
sem Briefe wie der Jude und der Heide vor Gott gleich sey, gar kein
Unterschied in ihren Vorzügen, in ihren Rechten nnd Gebrechen statt

finde, und hakte je ein Unterschied zwischen ihnen in den Augen des.

i'cnigcn seyn können, der das ganze Menschengeschlecht mit gleichem
Wohlgefallen umfaßt, so Ware derselbe durch Christum aufgehoben,

der Allen unter der Bedingung des Glaubens Begnadigung zusichert
und Alle zu einer allgemeinen Religion vereinigt.

An diesen theoretischen Theil Kap. 1 — 11., der mehr einer tief

gelehrten Abhandlung gleicht, knüpft der Apostel einen praktischen Kap.
12 — 16., worin allerlei Ermahnungen zum bürgerlichen Gehorsam,

zur Duldsamkeit u. s. w. enthalten sind.
Als Paulus diesen Brief schrieb, war er noch nicht in Rom ge¬

wesen s. Rom. 1, 13. 15 , aber im Begriff eine in Macedonien und

Achaja gesammelte Beisteuer für die Armen der Mutter-gemeinde zu
Jerusalem zu überbringen s. Kap. 15, 25. 26., wo er Gefahren von

den dortigen Juden fürchtet s. Kap 15, 30. und dann Rom zu be¬

suchen. S- Kap. 1, 13. 15, 23.
Diese Umstände, wie sie uns hier mitgetheilt werden, sind uns

auch durch die Apostelgeschichte bekannt und wir werden dadurch in

Stand gesetzt die Zeit näher zu bestimmen, in welcher der Brief ab,

gefaßt ist.
Von der Sammlung dieser Beisteuer ist auch I Kor. 16, 1. II Kor.

8, 9. die Rede, sie war vorgenommen worden in Macedonien und

Achaja von Paulus und dessen Gehülfen auf den Apgsch. 20, 1 ff.
erwähnten Reisen. Sein Vorhaben Rom zu besuchen wird auch

Apgsch. 19, 21. erwähnt, die Ausführung desselben Apgsch. 21, I ff.
erzählt, sowie auch Apgsch. 20, 22. 23. angeführt wird, daß Pari-
lus damals besorgte, von den Juden in Jerusalem gemißhandelt zu

werden. Die Personen, von denen er in unserem Briefe Kav. 16,

21 ff. Grüße ausrichtet, werden auch Apgsch. 20, 4. wenigstens zum

Tbeil als seine damaligen Begleiter genannt; sein damaliger Gast¬
freund s. Röm 16, 23. war ein Korinther s. I Korinth. 1, 14,

Erastus s. Röm. 16, 23. scheint ebenfalls nach Korinth zu gehören.

S. H Tim. 4, 20. Von einer Christin aus Keochrcä, der Hafen-
stadt von Korinth, richtet er eine Empfehlung aus Röm. 16, 1.

Alles dieses führt darauf hin, daß unser Brief im Jahre sechzig nach

Chr. Geb. von Korinth aus geschrieben sey.

§ 14.

Paulus schrieb auch während seines zweijährigen Aufenthalts in

Rom einige Briefe und unter diesen einen zweiten an den Ti-
motheus.

Der Brief an den Timotheus, welchen Paulus von Rom aus

als Gefangener s. II Tim. 1, 8. 12. 16. 2, 9. 4, 6. 16. schrieb,
und welcher der zweite von den beiden an ihn gerichteten ist, hat den

Zweck, diesen treuen Gehülfen einzuladen nebst Markus nach Rom zu
kommen. S. II Tim. 4, 9. 1t.
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Timotheus erscheint nicht in der Gesellschaft des Apostels auf
> der Reise nach Rom s. Apgsch. 27, 2., er befand sich, als dieser
! Brief geschrieben wurde, zu Ephesus s Kap. 1, 15. <8. 4, 19., er
. war auch noch nicht an dem letzten Orte, als der Brief an die Ephe-

sier geschrieben wurde (s. § 15.), war aber spater bei ihm dort
eingetroffen. S. Phil. 1, 1. 2, 19. Kol. 1, 1. 4, 10. Phi-

^ lein. 1. Der Brief könnte also um die Zeit abgefaßt seyn, in wel¬
cher der an die Ephesier geschrieben ist. Dafür spricht auch folgendes:
aus Koloss- 4, 14. Philem. 24. ersebcn wir, daß Lukas in der
Gesellschaft des Apostels, wahrend dieser Gefangenschaft zu Rom ist,

^ dasselbe war auch bei Abfassung unsers Briefes der Fall s. II Tim.
' 4, 11.; Markus, den Timotheus mit sich nach Rom bringen soll

s. II Tim. 4, 1l-, war spater wirklich beim Apostel s. Koloss.
4, 10. sowie auch Timotheus selbst s. Kol. 1, 17 Philem. 1.; von
Tychikus wird ll Tim. 4, 17. erwähnt, daß er ihn nach Exhesus
gesendet habe, eben so Epb. 6, 21. Kol. 4, 7. 8-, der Schmidt
Alexander aus Ephesus wird Apgsch. 19, 33. als ein thätiger Geg¬
ner des Paulus erwähnt, auch in diesem Briefe Kap. 4, 14. be¬
klagt er sich sehr über ihn als solchen, weil er ihm vielleicht auch in
Rom geschadet hatte. Ferner sagt er Kap. 4, 16 ff.: in meiner er¬
sten Verantwortung stand niemand mir bei, sondern sie verließen mich
alle: es werde ihnen nicht zugerechnet! der Herr aber stand mir bei
u- s. w. Er bezieht sich hier auf seine Gefangennehmung zu Jerusa¬
lem s. Apgsch. 21, 27ff. und klagt dieß dem Timotheus ohne Zwei¬
fel, da er chn seitdem noch nicht gesehen und gesprochen hatte. Wir
ersehen aus diesem Briefe, daß er Freunde empfangen, Briefe schrei¬
ben, Boten versenden durfte und daher mit Recht Kap. 1,8. 2, 9.
sagen konnte: er sey in Banden, aber Gottes Wort sey nicht gebun-'
den; dasselbe entnehmen wir auch aus seinen übrigen damals von
Rom aus geschriebenen Briefen und aus Apgsch. 28. Wir werden
demnach durch diesen Brief ganz in die Lage versetzt, in welcher sich
der Apostel während seiner zweijährigen Gefangenschaft in Rom be¬
fand, in welcher er auch einige andre Briefe schrieb, die wir noch be¬
sitzen und wir dürfen daraus entnehmen, daß dieser Brief zu Rom im
Jahre 63 abgefaßt sey.

Man wendet zwar dagegen ein, daß von Demas gesagt wird
II Tim. 4, 10.: er habe ihn verlassen; während er doch nach Kol.
4 , 14. bei ihm geblieben ist, daß er II Tim. 4 , 6. von seiner bevor¬
stehenden Hinrichtung in Rom spricht, während er im Gegentheile
Phil. 2, 24. mit Zuversicht hofft, von Rom bald abreisen zu kön¬
nen, daß Timotheus die Pryska und den Akylas grüßen soll s. Kap.
4, 19., während diese doch nicht in Ephesus, wo Timotheus sich be¬
fand, sondern zu Rom, wo Paulus lebte, sich nach R ö m. 16, 3.
aufzuhalten pflegten, daß er endlich Kap. 4 , 13. sagt: er habe sei¬
nen Winter-Mantel in Troas und Kap. 4 , 20. er habe den Tro->
phimus in Milct krank zurückgelassen, während er doch auf seiner
Reise von Cäsarea nach Rom die Städte Troas und Milet gar nicht
berührte und den Trophimus schon darum auch nicht auf der Reise
von Troas nach Jerusalem in Milet zurück lassen konnte, da er
sich in Jerusalem in seiner Gesellschaft befand. S. Apgsch. 21, 29.

B
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Aber Demas konnte ihn verlassen haben und doch später nach verän-

dertcr Gesinnung wieder zu ihm zurückkehren, Paulus konnte, als
er in Rom eben angekommen war und seine Angelegenheit sich zu sei¬
nem Nachtheil zu wenden schien, für sein Leben besorgt seyn und doch

später, als sie eine günstigere Wendung nahm, seine Befreiung mit
Zuversicht hoffen, Pryska und Akylaö konnrcn in Rom wohnen und

doch als Handelsleute auch in Ephesus sich bisweilen aufhalten. Was
den Winter-Mantel betrifft, so ließ er diesen ohne Zweifel in Troas

auf seiner Reise von da nach Jerusalem s. Apgsch. 20, 5 ff. und
wünscht ihn nun durch Timotheus, der in jener Gegend sich aufhielt,
nach Rom, wo er ihn nothwendiger brauchte als in Jerusalem, zu

erhalten. Was endlich den Trophimus anbelangt, so war dieser wohl
mit Paulus nach Jerusalem gereist, aber dann wahrscheinlich nach

dem proconsnlarischen Asien seinem Vaterlande zurückgekehrt, ohne den

Ausgang des Schicksals des Paulus in Cäsarea abzuwarten. Als in

Rom bei der Untersuchung auch die Klage gegen Paulus vorgebracht
wurde: er habe Heiden in den Tempel geführt s. Apgsch. 21, 29, da

mochte Trophimus, der die Ursache dieser Klage und dessen Anwesenheit
als Zeuge nothwendig war, besonders vermißt und veranlaßt wer¬

den, mit andern Freunden des Apostels nach Rom zu kommen, die
ihn aber in Milet krank zurück lassen mußten.

Wenn demnach diese Schwierigkeiten unsere Behauptung noch mehr
zu bestätigen scheinen, so muß es befremden, daß schon alte Erklärer

die Abfassung dieses Briefes nicht in die Zeit der ersten sondern der

zweiten Gefangenschaft versetzten, indem während dieser die meisten
oben erwähnten Umstände gewiß nicht wiederkehrten.

§ 15

Paulus schrieb auch während seiner Gefangenschaft zu Rom

einen Brief an die Ephcsicr und zwar, um'die nämliche Zeit,
in welcher er den zweiten an den Timotheus abfaßte, indem bei Ab.
fassung desselben Timotheus noch nicht als in seiner Gesellschaft be¬

findlich genannt ist, der spater erst nach Rom kam und daher in der

Folge einigen andern von Rom aus geschriebenen Briefen gemäß dort

sich aufhielt. Er hatte in Ephesus drei Jahre gelehrt, kurz vor sei¬

ner letzten Reise nach Jerusalem von den Vornehmsten der ephesini-
sschcn Gemeinde zu Milet Abschied genommen s. Apgsch. 20, 17—38,
muß also wohl mit ihr genau bekannt gewesen seyn und dafür spricht
auch das Feuer der apostolischen Liebe, womit er zu ihr redet. Die
Stellen Eph. 1, 15. 3, 2. 4, 21., scheinen zwar befremdend und

eine nähere Bekanntschaft auszuschließen; aber die Zeit von drei bis

vier Jahren mochte auch durch die vereinten Bemühungen des Timo¬
theus und des von Paulus und Timotheus bestellten Vorstandes

dieser Gemeinde sowie auch des Apostels Johannes, der um jene Zeit
dahin gekommen seyn mag, manches verändert und die Gemeinde sehr
vergrößert haben. Paulus konnte daher die cphcsinische Gemeinde

kennen und doch den lebhaftesten Antheil an Nachrichten über ihren

Glauben und über ihre Liebe nehmen, er konnte ihr als Apostel der
Heiden bekannt seyn und es doch um der neu hinzu gekommenen wil¬

len für nöthig erachten, sich ihnen als solchen zu bezeichnen.
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Während seiner Gefangenschaft suchte sich Paulus den Ephe-

siern ebenfalls nützlich zu machen, wie wir aus Ep h. 6,2t. und aus
II Tim. 4, 12. ersehen, wo er sagt: er habe den Tychikus zu ihnen

gesandt; er schrieb daher diesen Brief an sie, der aber wegen seines
allgemeinen Inhalts nach dem Willen des Verfassers wohl nicht blos
für die Ephesier sondern auch für andre Gemeinden im proconsulari-
schen Asien und für die Laodicener bestimmt seyn mochte, weshalb

Marcian, durch die Ueberlieferung darüber belehrt, ihn in seiner

Sammlung der Briefe des Paulus unter der Aufschrift »Brief au
die Laodicener« anführt Paulus preiset darin Gott für das un¬

aussprechlich große Geheimniß der Erlösung aller Menschen durch
Christum, welche von Ewigkeit her vom Vater beschlossen, nun von
seinem Sohne bewirkt worden sey und alle Menschen zu einer Ge¬

meinde Gottes vereinigt habe. Dann bittet er um Befestigung der

Gläubigen in der Lehre und ermähnt diese zur gegenseitigen Liebe und

zur Tugend.

§ 16.

An die christliche Gemeinde zu Kolossa, eine der vorzüg¬

lichsten Städte Phrygiens, sandte Paulus von Rom aus ein Schrei-

den durch Tychikus s. Kol. 4, 7—9., welches wie das an die Ephe¬

sier bei allgemeinen Belehrungen und Ermahnungen stehen bleibt und
mit diesem überhaupt sowohl in Beziehung auf den Inhalt als auch

in Beziehung auf die Anordnung sehr verwandt ist. Der Apostel halte
das Christenthum daselbst nicht gepredigt s. Kap. 2, 1. 1, 4-, kannte

aber Mitglieder der dasigen Gemeinde; Epaphras der Lehrer dersel¬
ben, den falsche Glaubensprediger verdächtig machen wollten s. Kap.
1, 7. 4, 12. 13., war damals grade bei dem Apostel in Rom, durch

ibn erhielt er Nachricht über ihren Zustand, sie war ihm ergeben, s.
Kap. 1, 7., und er nahm daher Veranlassung, sie im Christenthum

Ul bestärken, besonders vor gewissen Irrlehren: zu warnen, welche
Engherzigkeit in Beobachtung des mosaischen Gesetzes und strenge Ka-

stciung mit einer gcbeimnißvollen Weisheit verbanden, und für den
Epaphras und seine Lehre gut zu sprechen. Timotheus befand sich,

als Paulus diesen Brief schrieb, schon in seiner Gesellschaft; er ist

also wahrscheinlich nach jenem an die Ephesier ebenfalls während sei¬
ner römischen Gefangenschaft geschrieben.

8 17.

Paulus wurde in Rom von dem Onesimus einem flüchtig ge¬

wordenen Sklaven Philemons, eines angesehenen s. Kap. 2, 16. und

verdienten f Kap. 5, 7. Mannes unter den Christen zu Kolossa be¬

sucht; er besserte ihn und sandte ihn an seinen Herrn zurück mit ei¬
nem Briefe, den wir noch mit der Aufschrift: »Brief an den Phi-

lemon« besitzen. Er bittet für ihn in diesem Empfehlungsschreiben

um Verzeihung und um brüderlich christliche Aufnahme, und kündigt
zugleich seinen Besuch an. S. V. 22.

B 2
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§ 18 .

In Philipps, einer der Hauptstädte von Maccdom'en, predigte Pau¬

lus auf seiner zweiten Bekehrungsreise das Evangelium j/Apgsch.
16., ließ dann die Gemeinde durch Lukas s. Apgsch. 16 — 20, Epa,
phroditus s. Phil. 2, 25, vermuthlich auch durch Clemens s. Kar.

4, 3. und andre s Apgsch. 19, 21 ff. Phil 2, 20. befestigen und

vergrößern und kam auch auf der Rückreise aus Griechenland wieder
dahin. S. Apgsch. 20, 3 — 6. Sie schickten ihm, da er sich zu Roni
in der Gefangenschaft befand, aus Dankbarkeit durch den Epaphro-

ditus eine Beisteuer s. Phil. 4, 10 — 18. Der Uebcrbringer erkrankte
wahrend seines Aufenthals bei dem Apostel gefährlich s. Kap. 2,25 —30.
und nach seiner Genesung schickte ihn Paulus mit unserm danksagen¬
den, ermahnenden und warnenden Schreiben an die Philipp er

zurück, worin er ihnen Nachrichten über seine Lage in Rom, Ermah¬

nungen zur Standbaftigkeit und Einigkeit, Warnungen vor Jrrlchrern
mittheilt, und unstreitig die Unterdrückung des stolzen Partcigcistcö

s. Kap. 2, 1 — 17. und die Erhaltung der Einigkeit in der von ihm
und seinen Mitarbeitern beigebrachten Lehre s. Kap. 3, 17. 4, 0
vorzüglich beabsichtigt.

Das Schicksal des in Rom gefangenen Apostels s. Kap. 1, 7.
12 — 14. 20. 4, 22. war damals, als er diesen Brief schrieb, noch

nicht entschieden, sollte sich aber bald entwickeln Kap. 2, 23. und er

hatte gegründete Hoffnung bald wieder frei zu werden. S. Kap. 1,

25 — 27. 2, 24. Es scheint demnach dieser Brief gegen das Ende
seiner Gefangenschaft in Rom geschrieben zu sein, als Timothcus bei

ihm war s. Kap. 1, 1., so wie auch andre Freunde und Mitarbeiter.
5. Kap. 4, 22.

§ 19.

Das christliche Alterthum hat uns in der Sammlung der Briete
des Apostels Paulus auch einen Aufsatz aufbewahrt, welcher die
Aufschrift hat: der Brief an die Hebräer, der aber sowohl in

Beziehung auf seine äußere Form als auch in Beziehung auf die Dar-
stellungsweise von den übrigen Briefen dieses Apostels sich unterschei¬
det. Die äußere Form weicht von der der übrigen Briefe darin ab,

Laß ihm der Eingang fehlt, welchen die Griechen ihren Briefen vo>-

anzuschicken pflegten und worin der Apostel außer seinem Namen, dem
Gruß an die betreffende Gemeinde oder Person, und deren Namen,

auch die Erhabenheit seines Berufes anzugeben pflegt. Ob er auö
Bescheidenheit ausgelassen ist, wie Panlänus meint a), oder aus Bc<

svrgniß, die gegen den Verfasser eingenommenen Hebräer von dem Le¬

sen abzuschrecken, wie Clemens von Alerandrien glaubt, oder darum
weil das Ganze mehr eine Abhandlung seyn soll, läßt sich nicht be¬

stimmen, und bleibt, da er sonst doch viel mit Briefen gemein hat,

Bei Euseb. K. G. 6, 14.
1>) Bei Euseb. K. G. 6, 14.
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auch dann auffallend, wenn angenommen wird, Paulus sey nicht
der Verfasser. Die Sprache zeichnet sich durch Reinheit vor der der

übrigen Schriften des N. T. überhaupt aus, insbesondere aber ist dar¬
in die Wortstellung viel genauer, der Periodenban regelmäßiger, und

selbst ein schöner Rhythmus damit verbunden. Mit Briefen hat er

gemein, daß das letzte Kapitel V. 0. 23. 24. persönliche Beziehungen
enthält, die auf die Lage des Apostels Paulus in Rom während

seiner Gefangenschaft bezogen werden können, und daß der ganze Auf¬
satz eine genauere Bekanntschaft des Verfassers mit den nächsten Lesern
voraussetzen läßt. Vergl. 10, 32 — 34. 5, 11 — 12. u. a. Diese
waren nach der Ueberlieferung Hebräer. Mit diesem Namen bezeich¬

neten die heidnischen Völker alle Nachkommen Abrahams, die Jsraeli-

tcn damaliger Zeit aber nannten nach dem herrschenden Sprachgebrauch

diejenigen ihrer Glaubensgenossen so, welche das Aramäische als
Muttersprache redeten. Diese lebten zwar im apostolischen Zeitalter
in vielen Ländern zerstreut, aber nur die eines einzelnen Landes können

gemeint sein: denn der Apostel verspricht zu ihnen zu kommen.
S. Kap. 13, 23.

Vor der Zerstörung Jerusalems lebten sie noch vorzugsweise in

Palästina und sie hatte der Verfasser gewiß im Auge, indem aufHci-
denchristcn in dem ganzen Briefe keine Rücksicht genommen ist, welches

eine ungemischte Gemeinde voraussetzen läßt und für Palästina als
das Land, wo solche am ehesten denkbar sind, entscheidend spricht.
Seine Leser erscheinen durchaus darin als fromme Judenchristen, die

das A. T. hochhielten, für das mosaische Gesetz, Opfer, Ritual n. s. w.

eiferten, über die Ceremonien des Gottesdienstes zu Jerusalem, über
die Tempelvcrrichtungen und die dazu gcbörigen Dinge bis auf Klei-

nigkeiten unterrichtet waren. Von ihren Lehrern und Führern hatten
sich schon einige durch einen musterhaften Hintritt zur Ehre des Glau¬

bens ausgezeichnet s. Kap. 13, 7., einige waren unter Qual und
Beschimpfungen ein Schauspiel für die Menge geworden, viele hatten

die Plünderung ihres Vermögens und ihrer Glücksgüter erlitten s. Kap.
10, 32. 34., nur hatten sie noch nicht wie in den Tagen der Makka-

bäcr (s. Hebr. 11, 34 —39.) bis auf Blut und Leben für ihre Re¬

ligion gckämpft, s. Kap. 12, 4 , Jerusalem heißt Kap. 13, 11. 12.
schlechthin das Thor oder die Stadt, womit Jerusalem gemeint sein

muß, welches alles nur auf die oben bezeichneten palästinensischen

Judcnchristen als die nächsten Leser paßt, wie in der Erklärung der
betreffenden Stellen gezeigt wird. An sie haben auch alle diejenigen

gedacht, welche das Hebräische als die Ursprache des Briefes annah¬
men. Diese palästinensischen Judenchristen waren, da sie für das
mosaische Gesetz eine große Vorliebe hatten, und das neue geistige

Reich ihren sinnlichen Erwartungen vom Messiasreich nicht entsprach,

zum Abfall vom Christenthum um so mehr geneigt, da sie irre geleitet
und als Christen verfolgt wurden. Gegen den Nücksall zum Judcn-

thum sucht sie der Verfasser unsers Briefes zu verwahren, indem er
nachzuweisen sucht, wie viel erhabner der Charakter des Christenthums

c-) Z. B. schon Clemens von Akexandrien bei Euseb Kirchengesch. b, 14,
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sey als der des Judenthums, und wie viel köstlichere und beruhigen¬
dere Gnadenmittel uns jenes darbiete als dieses; wie die Urkunden
des Judenthums und die Einrichtungen des jüdischen Gottesdienstes
selbst darauf hindeuteten, daß das ganze Judenthum mit seinen Ein¬
richtungen ein bloßes Abbild von etwas Höherem sey: nachdem in
Christo und dem von ihm gegründeten Reiche das eigentliche Urbild
zu jenem Abbilde aus Licht getreten sey, verliere dasjenige, was
darauf nur vorbereiten und hinweisen sollte, seine Kraft und Bedeutung.
Diese Belehrungen waren ganz für den Standpunkt seiner Leser be¬
rechnet: er gestand ihnen Opfer und Versöhnungstage, Schlachtaltare
und hohe Priester zu, zeigt aber durch glückliche Wendungen, daß sie
Ließ alles im Christenthum besitzen, aber nicht sinnlich und vergäng¬
lich, sondern geistig und in höherer Vollkommenheit; daß das Chri¬
stenthum der erhabenste Judaismus sey, neben welchem das rohere
Judenthum vergangener Zeilen völlig verschwinden muß. So mochten
sie bei ihrem Eifer für das Gesetz Moses im Christenthum als Juden
sich dünken bis sie die Religion Christi im Geiste und in der Wahr-
heit begriffen hatten und dann erst einsehen, daß sie keine Juden mehr
sind. 'Auch der eifrigste Gegner des mosaischen Gesetzes konnte bei
diesem Gesichtspunkte, unter dem alle Verehrungsanstalten des A. T.
dargestellt sind, als ihr Verrheidiger auftreten und seine Ueberzeugung
mit der ihrer Freunde auf das glücklichste vereinigen, um ihre Sland-
haftigkeit im Glauben, der alles galt und wozu er beständig ermähnt,
zu befestigen. Die nämliche Rücksicht, welche den Paulus bestimmte,
zu Jerusalem das Gelübde des Nasireats zu übernehmen, konnte ihn
auch bestimmen, unter dem bezeichneten Gesichtspunkte die Lobpreisung
des mosaischen Ritualgcsetzes überhaupt zu übernehmen, und die ganze
Tendenz des Briefes erinnert an keinen unserer heiligen Schriftsteller
des N. T. so sehr als an Paulus, indem wir an ihm auch unter
andern Verhältnissen diese bewunderungswürdige Fertigkeit sich nach
der Vorstellungsweise andrer zu bequemen, ohne dabei der Wahrheit
etwas zu vergeben, bemerken; vcrgl. Apgsch. 17, 22 ff. 24, loff.
und besonders den Brief an die Römer. Die darin behandelten Ge¬
danken lagen insgesammt im Gemüth des Apostels, die ihm eigen¬
thümlichen Ideen und ihre Behandlungsart finden wir darin wieder,
und dieß ist ein Hauptgrund, warum schon Ori genes, der berühm¬
teste Kritiker des christlichen Alterthums, diesen Brief denen des Apo¬
stels Paulus beigezählt hat. Weder die Zeit noch der Ort seiner
Abfassung laßt sich naher bestimmen. Der Tempel zu Jerusalem
konnte noch nicht zerstört sein als der Verfasser schrieb, denn dieser
Mittelpunkt der jüdischen Religionsverjassung wird als noch be¬
stehend im ganzen Briese vorausgesetzt; es war aber auch seit
Christi Hintritt schon eine neue Generation erstanden, wie wir aus
Kap. 2, 13. ersehen: er muß also zwischen dem Jahre 63 und 70 ab¬
gefaßt sein.

Wenn wir unter den uns bekannten äußeren Verhältnissen wählen
sollen, so würden wir uns für die Zeit seiner Befreiung aus der
römischen Gefangenschaft entscheiden, also für das Jahr 64 nach
Chr. Geb. und als den Ort der Abfassung würben wir Rom an¬
nehmen. —
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Schon Clemens von Alerandrien st), Eusebius e), Hiero-

nymus k), Theodoretg) u. a. waren der Meinung, der Brief

sey vom Apostel ursprünglich hebräisch abgefaßt und von einem seiner
Gefährten, ins Griechische übersetzt, theils weil man sich auf diese
Weise das Abweichende der Schreibart am besten glaubte erklären zu

können, theils auch weil die nächsten Leser wahrscheinlich mit dem

hebräischen besser bekannt waren als mit dem Griechischen. Aber die¬
ser Vermuthung widerstrebt die ganze innere Beschaffenheit des Brieses.
Das Griechische ist zu rein und fließend, der Pcriodenbau zu geregelt,

als daß er eine bloße Ucbcrsetzung aus dem Aramäischen, der dama¬

ligen Muttersprache der palästinensischen Juden, sein könnte: indem
in diesem eine solche Regelmäßigkeit nicht anwendbar ist und die häu¬

figen Zusammenstellungen von ähnlich-klingenden Worten (vgl. 1, 1.2.
5, 2 11. 12, 1. u. a.) bei einer Ucbcrsetzung auffallend wird. Ent¬

scheidend aber spricht für die ursprünglich griechische Abfassung des
Briefes die Anführung der Stellen des A. T. nach der alten griechi¬

schen Kirchenübersetzung überhaupt, insbesondere aber in solchen Stel¬

len, die überhaupt nicht hatten auf solche Weise benutzt werden können,
wenn der Verfasser nicht den vom Hebräischen abweichenden Text der

I.XX. vor Augen gebabt hätte. So wird Kap. 10, 5 — 7. Ps. 40,
7—8. 2, 7. 8. Ps. 8, 1. 7. Ps. 101, 4. u. a. augenscheinlich

nach der griechischen Uebersetzung angeführt. —

Drittes Hauptftück.

Acuß ere und innere Gründe für das kanonische Ansehen und für
die Echtheit der Briefe des h. Paulus und über ihren Gebrauch.

§ 20.

Sowie die vier Evangelien schon im zweiten Jahrhundert unter
dem Namen als Sammlung und als ein Ganzes bestan¬
den und nur durch die Ueberschrift nach ihren Verfassern von einander

unterschieden wurden, so die übrigen Schriften unter dem Namen
^oröo-ro-.ok und insbesondre die vierzehn Briefe des Apostels Pau¬
lus unter dem Namen '^7rö<rro7o; und beide Sammlungen wurden

sowohl in den kirchlichen Versammlungen als auch von einzelnen Per.

sauen zur Erbauung und Belehrung und als Richtschnur in Glaubens-

uhd Sittenlehren gebraucht. Die Gewährschaften, welche wir in dieser
Beziehung für die Evangelien a) haben, zeugen größtentheils auch für
die vierzehn Briefe des Paulus und die alte syrische Kirchenüber¬

setzung, Marcions Sammlung von 10 paulinischcnBriefen b), Irr¬

st) Vgl. bei Euseb K.G. 6, >4.
«0 Vgl. K.G. 3, 33.
1) Vgl. (slsl. scrcht. eool- 0, 5.
g' Vgl. srgiiin. op. sä Ilobr.
->) Vgl. I. M. Aug. Scholz Erklärung der Evangelien.
Ii) Vgl. 3?ertnllian astv. glsrclori. V, 2 bis 2t. ßchfi-bsn. Iisvr. Diese

Sammlung ist wahrscheinlich in Pontus entstanden und sie hatte nur zehn
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näus c), Klemens von Alerandrien cl), die alten koptischen Ueber-

sctzungcn, Tertullian e), die alten lateinischen Uebcrsetzungen k),
das Verzeichniß des Ungenannten bei Muratori^)- Origenesli),
Euseb i) u. a. die einander gegenseitig ergänzen, setzen das Daseyn
dieser Sammlung bei den syrischen, ägyptischen, kleinasiarkschen, palästi-
nenschen, italischen, gallischen und nordafrikanischcn Kirchen außer allen

Zweifel, sowie gegen dreihundert griechische Handschriften, welche sich

in den Bibliotheken noch erhalten haben, die alten Ucbcrsctznngcn und
die Stellen, welche die katholischen, ketzerischen und heidnischen Schrift¬

steller aus unse-ni Briefen anführen, uns überzeugen können, daß sie
uns unverfälscht aufbewahrt worden sind. Man verehrte sie eben so

wie die Evangelien als göttliche Schriften, als Aussprüche Gottes, als
inspirirte oder vom Geiste Gottes eingegebene Schriften I<), als
Grundlage unsers Glaubens, als Richtschnur der Wahrheit I) und

zwar wegen ihrer inneren Wahrhaftigkeit und wegen des Verfassers
derselben m) und im Vertrauen auf die Ueberlieferung durch welche
man sie erhalten hatte nf. Es zeichnen sich diese Briefe durch die

Reinheit der Lehren, welche sie behandeln, und durch die Tugend, die
sie fodern, vor allen Schriften der Profanliteratur so vorthcilhatt

aus, daß ihnen schon darum dieser Vorzug gebührt und auch dadurch
ihre Anerkennung als göttliche Schriften gerechtfertigt ist.

§ 21.

Schon diese Ansicht, welche die ganze christliche Kirche im zwei¬
ten Jahrhundert über unsre Briefe gehabt hat, läßt voraussetzen, daß
sie wirklich das sind, wofür man sie ansah, nämlich Schriften des

Briefe in folgender Ordnung: Gal. 1. 2. Cor. Röm. 1. 2. Theff. Lao-
dic. (Eph.). Coloss. Pyilcm. Philipp.; es fehlten also in ihr 1. 2. Tim.
Tit. Hebr.

e) Vgl- sciv. I,neros. 1, 5 § 6. in Vergleich mit vielen Stellen, worin er die
Briefe des Paulus mit Ausnahme der Br. an den Philemon und die Hebräer
anführt. S- § 21.

el) Vgl. Strömst. 5, g,. 664. 6, p. 784. 7, p. 706. oll. ketten, in Ver¬
gleich mit vielen Stellen, worin er sich auf die Briefe des Paulus (mir
Ausnahme des Briefes an den Philemon) beruft. G. § 2l.

0) Vgl. sciv. krsxcsm c. 15. sciv. Msrcion. 5, 21. 4, 2. sie pnciieit.
e. II. 12. llo dsptismo c. 15. und viele andre Stellen. S. § 21.

1) Ssiostier Iiiiii. ssor. Ist. 3 Bde. iiisneliini Lvsngei. guskirnnlex Ist.
vers. snt, llom. 1749. 4 Bde in toi.

x) Darin der Brief an die Hebräer ausgelassen.
1>) liomii 7. in iiosnsm, und bei Euseb K. G. 6, 25.
i) K G. 3, 25. 2,17. 3,3. und in s. Commentar zu den Psalmen sehr oft.

1<) Vgl. Iren. sllv. kseres. 2,27 § 1. 1, 8 § 1. 5, 20 § 2. . 2, 28 § 2.
Diemens Liex. Strom. 7. p. 761. kseeksgog. I. s>. 106. PertnII. lle
pstient. c. 7-

I) Vgl. Iren. säv. Iiseros. 3, 1. 3, 11. 4, 35. kertnii. cle prsesoript.
llseret. e. 36. Dontr. krsxosm > l. Dontr. Nsrc- 4. 5.

m) Vgl. Dort sdvers. jVlsrc. 4,2. Diemens -Viex. bei Euseb. K. G. 2, 15»
r>) Vgl. Diemens illex. Strom. 3. s>. 465. Pertcill. sllv. Msrc. 4, 5. Ori-

genes, Euseb und andre berufen sich beständig auf diese Ueberlieferung.
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Apostels Paulus: indem eine Täuschung, da so viele Gemeinden: ):
wachten, die ihren Ursprung vom Apostel Paulus selbst ableiteten, h
und ohne Unterbrechung bestanden, die es mit Sachen des Glaubens

sehr streng nahmen und ihren Eifer im Streit mit den Ketzern noch
mehr stählten, ganz unwahrscheinlich ist. Wir sind aber durch einige

Aeußerungen von Schriftstellern aus den drei ersten Jahrhunderten:

auch in Stand gesetzt, uns von dem Daseyn und Gebrauch derselben
im ersten und zweiten Jahrhunderte noch mehr zu überzeugen als dieß
von dem der Evangelien geschehen konnte, indem deutliche Anspieln«- l

gen auf apostolische Briefe häufiger und früher vorkommen. e

Schon im II Petr. 3, 15 f. wird auf Briefe des Apostels Pau¬

lus in Betreff der Ankunft Christi oder des-göttlichen Gerichtstages

hingewiesen, sowie auch in den Briefen des Apostels Paulus selbst

Beziehungen auf frühere von ihm verfaßte Briefe vorkommen. S.
Il Thess. 2,14- U Cor. 7, 8. Col. 4, 16. H Cor. 10, 10.

Clemens von Rom bezicht sich im ersten Briefe an die Corin»'

ther Kap. 47. auf den ersten Brief des Paulus an die Corinther,

Jgnatius im Briefe an die Ephescr Kap. 12. auf den an diese Ge¬
meinde gerichteten Brief des Apostels Paulus, Polykarp im Briefe

an die Philipper Kap. 3. auf den von Paulus an diese Gemeinde

geschriebenen Brief. Anspielungen auf Röm. 1, 29 — 32. lesen wir
bei Clemens von Rom im I Cor. 35., auf Hebr. 1, 3 — 7. eben¬
daselbst Kap. 36 , auf Hebr. 1l, 37. 6, 4. 1, 34. 7. 5. 13., der
Clemens von Rom I Cor. 17 und 36., auf Hebr. 11, 31. 5. 7.,
ebendaselbst Kap. 12 und 9-, auf Hebr. 11, 32 — 39. 4, 15. 16.

ebendaselbst Kap. 36., auf Hebr. 6, 18. im Kap. 27. u. a. An die

Anspielungen auf den Hebräer-Brief haben schon Euseb. K.G. 3, 38.

und Hierou^nrus Oalal. sciipt. eecl. «. v. Llsrusris erinnert, und
wahrscheinlich waren sie die Veranlassung, daß Ori genes dem

Clemens von Rom einen Einfluß auf die Abfassung dieses Briefes
einzuräumen geneigt war.

Ferner finden wir Anspielungen bei Jgnat. im Briefe an die
Ephcsier Kap. 2. auf I Cor. 1, 10-, bei Polykarp im Briefe an die

Philipper Kap. 5. auf I Cor. 6, 9 f., ebenso Kap. 6 auf Röm.

4, 10. 12., Kap. 12. auf Eph. 4, 26 , Kap. 4. auf I Tim. 6,

7. 10. und in dem Schreiben der Gemeinde von Smyrna c. 2. bei
Euseb K.G. 4, 15. auf! Cor. und Röm.

Im zweiten Jahrhundert erkannte Pantänus, ein Vorsteher
der Katechctenschule zu Alerandricn die Echtheit des Briefes an die

Hebräer an, wenn er sagt: »Paulus bezeichne sich aus Bescheiden¬
heit und aus Ehrerbietung gegen den Herrn nicht als Apostel der

Hebräer, weil zu den Hebräern der Herr gesandt worden sey als Apostel

des Allmächtigen, er selbst aber, Paulus, als Apostel und Prediger
der Heiden, an die Hebräer nur zum Ueberflusse geschrieben habe«: g),

vnd auf gleiche Weise erklären sich über den Verfasser des Briefes an

Vgl. Clemens von Alexandrien bei Euseb. K.G. 6, 14.
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die Hebräer Clemens von Alcrandrien 6), Ori genes s) und die
übrigen Lehrer der ägyptischen Kirche 6).

Irenäus bezieht sich s6v. üssrss. 5, 6 § 1. auf I Thess.
5, 23 s6v. bssres. 3, 7 § 2. auf II Thess. 2, 8. s6r. tissres.
3, 7 § 2. auf Gal. 3, l9i s6v. üssres. 4, 27 § 3. auf I Cor.10, 1 ff. s6v. Iiseres. 3, 7 § 1. auf II Cor. 4, 4. s6v. Iiseres. 3,
16 § 3 aus Röm. 9, 5. s6v. Iiseres. 3, 14 § 1. auf Coloss. Oliv.
IrSerss. 5, 2 § 3. auf Eph- 5, 30. s6v. Iissres. 4, 18 § 4. auf
Philipp. 4, 18. s6v. Iiseres. 1 ., proosm. auf I Tim. 1 , 4. s6r.
Iiseiss. 3, 3 § 3- auf II Tim. 4, 21., ebendaselbst § 4. auf Tit.
3, 10.

Clemens von Alexandrien ?se6sZ. I, 5. auf I Thess.
2, 7. Strömst. V, 6. auf II Thess. 3, 2. Strom. III, 15. aufGal. 4, 19. 4'ge6s§. I, 6. auf I Cor. 14, 20. Strom. IV. auf II
Cor. 2, 14. 3, 14. Strom. III, 14- auf II Cor. 7, 1. kssäs^.
I, 8. auf Röm. 11,22. Strom. III, 11. auf Röm. 6,2. Strom. I.auf Coloss. und ebenso IV. S. 499. V. S. 576. VI, 8- S. 645.
s6mou. sä Zeiit. 9, 69 auf Eph. 4, 17. Strom. I, 28. III, 4.auf Eph. und IV. auf Eph. 5, 21. 22. ksecls^. l, 6. auf Phil.
3, 12 ff. Strom. II, 6. auf I Tim. 6, 20. und II Tim. krotrspt.
1oA. S. 3. 6- sä lit. Strom. I, 27. III, 6. und tlllliort. c. 9. auf
I Tim. Strom. I, i, 317. 11, 346 und V, 1, 646 auf II Tim.

Strom. I, 14 auf Tit. Strom. II. S. 262. auf Hebr. 11, 1. 2. 6.S. 364- auf Hebr. 11, 3. S. 420. auf Hebr. 6, 11. 20. und
Gal. 5, 6. IV. S. 5l4 ff. auf H?br. 10, 32—39. 11, 36 — 39.
S 525. auf Hebr. 12, 14—16. 13, 4. V S. 577. auf Hebr. 5,
12 — 6, 1. VI S. 645. auf Hebr. 1 , 1 ff.

3l?srtuIIisii. 6s rssurrect. csru. c. 24. auf I Thess. 5, 1. und

II Thess. 2, 1 ff. 6s prssscript. c. 6. auf Gal. überhaupt, 6s
prssscript. c. 33. auf I Cor. 6s puclicllis s. 13. auf II Cor.
'Vertu!!. s6v. krsx. 13. auf Röm. 9, 5. 6s sorous s. 6. auf Röm.

s6v. Mars. 5, 21. auf Philcm. s6v. Vlsrc. 5, 11. 17- auf Eph.

6s rssurr. csruis s. 23. auf Phil. 3, 11 ff. 6s prssscr. Iiserst.c. 25. auf I Tim. 6, 20. II Tim. 1, 14.
^tsisusZorss 6s rssurrsct. c. 16. auf I Cor. 15, 53 und IICor. 5, 10. Die LPistols s6 DloZustum von einem unbekannten

Verfasser des zweiten Jahrhunderts (m opp. Oustm. x. 502.) auf
I Cor. 8, 1. Die spistols scol. Visrm. st I.UZ6. bei E u s. K. G.
5, 1. auf Röm. 8, 18. und Phil. 2, 6.

Hisoplülus s6 ^.utolzmum II. p. 79. auf Röm. 2, 6— 9. III.p. 126. auf Röm. 13, 7. 8. Methodius im Louvlv. bei Lombslis,

I>) Vql. Euseb a. a. O- u. a.
c) Iloinit. VII. in losuain. krincis», III. 1 § 10. contra 6cls. VII, 28.

und an sehr vielen andern Orten.
rl) Dionys von Alexandrien in c,,. acl Radium bei Euseb K.G. 6, 4t.

Petrus in den Oanon. poenitent Oan. 9. bei Oallanct Iiidl. patr.
IV S. 98. Unntb rcli^. s. III. s,. 333. Ilierax bei üpipbsn. Iiacrcs.
67. n. 2. Vill^mns knarr, in I 3o. 3 u. 4. äc üpiritu sancto I. I. ltc
trinit. I, 15. 33. 26, 15. II, 9. und in unzähligen anderen Stellen, sowie
auch Alexander, Athanasius und die andern alexandriniichen Biiter,
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bibUotli. Zr. patr. uuotar. uov. Vol. I. p. 116. auf Hebr. 12, 1.
Die Synode von Antiochia (im I. 264.) bei Komi,. reli^. sucr.
Vol. I. p. 477. auf Hebr. 11, 26.

Auch die ketzerischen Schriftsteller erkannten die Echtheit unserer
Briefe an. Tatian berief sich in der Schrift: von der Vollkommen¬
heit nach dem Erlöser o) auf I Cor. 7, 5. und Hieronymusl)
bemerkt von ihm, daß er einige paulinische Briefe verworfen, den an
den Titus aber als echt angenommen habe. Julius Cassian g)
bezog sich in der Schrift »über die Enthaltsamkeit« auf II Eor. 11, 8.
Philipp. 3, 20. und Galat. 6, 8. um die Ehe zu brandmarken;
Thcodotus ll) führt für die Nachweisung seines Geisterstaatcs und
seine sonstigen Lehren an I Timo th. 6, 16. I Cor. 2, 9. 15, 44.49.
13, 12. 15. 29. 11, 10. Eph. 4, 24. Coloss. 1, 18. Philipp.
2,7. Eph. 4, 30. Röm. 8, 20. 21. 7, 23. Gal. 3, 19. 20.
(diese um zu beweisen, daß Adam durch die Engel den Samen bes¬
serer Weisheit erhalten habe), Philipp. 2, 7- Coloss. 1, 16.
Eph. 4, 9. Philipp. 2, 9. 10. 11. I Tim. 2, 5. Einige Jrr-
lehrer des zweiten Jahrhunderts 1), welche einen eroterischen und einen
esoterischen Unterricht im Christenthum unterschieden, bezogen sich zur
Bestätigung ihrer Behauptung auf I Tim. 6,20 und II Tim-1,14.
2, 2. Ptolomäus erwähnt in seinem Briefe an die Flora I Cor.
5, 7. Eph. 2, 15- Röm. 7, 12. und Hcrakleon in seinen Schrif-
ten, aus denenClemens vonAlerandrienundOrigenes Bruchstücke
erhalten haben l<), II Tim. 2, 13. I Cor. 13, 12. II Cor. 12, 4.
Röm. 12, 1.

Die Valentinianersuchten ihre Lehre von den Aeonen auch aus
Eph. 3, 21. 1,10. Röm. 11, 16. 36. Coloss. 2, 9. 1,16.
I Cor. 1, 18. 2, 14. 15. Gal. 6, 14. (aus dieser, daß Paulus
dem Kreuze eine ähnliche Kraft zugeschriebenhabe wie sie), I Cor.
15, 8. 48. 11, 10. Eph. 5, 32. zu erweisen 1) und in dem im
sahidischenDialekt erhaltenen Werke Valentins, welches Woide bet
Herausgabe der sahidischen Uebersetzung berücksichtigte, werden außer
vielen Stellen aus den Evangelien auch Röm. 13, 7 8. I Cor.
2, 9. 12, 12. Hebr. 2, 11. angeführt in). Basilides n) bezog
sich für den Beweis seiner Lieblingsmeinung, die Seelenwanderung, auf

e) Vgl. 61 einen 8 Viex. 8lrom. III, 12.
I) Vgl. Hieran. strsek. sä Comment, in ep. sä. Vitum mit Euscb K.G.

IV. gegen das Ende.
g) Vgl. Llernen 8 ^Ile.x. 8trom. III, 1.3.14.15. und Hieran, Oaminent.

in est. sä Osl. l. III. e. 6. v. 8.
I>) Vgl. Vsvric. b!KI. gr. V. und in spstenä. vstst. s. Olein. ,4Iex-
i) Vgl. lertullisn äe prse8cristt. 25.

Ii) Vgl. Diemens NIex. 8trvm. IV, 9. Origene8 I'om. XIII. in losn»
p. 220. 234.

I) Vgl. Iren. säv. Iisereg. 1, Z § 1. § 4. 4 § 5.
IN< Vgl. ^ststenä. sä eäit- X. V, gr. e eä. slex. s 0. 0. VVoiäe äe8cristti

etc. ilxonii 1799 lol.
n) Vgl. Oris;. Oomin. in Sstist. sä Hom. I. 5. c. 5. Vol. IV. st. 549.

eä. Is lluc.
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Röm. 7, 9. 10. und sein Sohn Jsidorus o) 1 Cor. 7, V. und
N ö m. 7, 7.

Alle diese Schriftsteller führen die bezeichneten Stellen der Briete

gewöhnlich genau an und beziehen sich oft namentlich auf den Ver-

fasser, welches letzte vorzüglich dann geschieht, wenn sie die Stelle

nicht ganz buchstäblich wieder geben.

§ 22 .

Aus diesen Zeugnissen dürfen wir schließen, daß unsere Briefe des

Apostels Paulus bereits in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhun¬
derts als solche, bekannt und daß fast alle im zweiten Jahrhundert in

der ganzen christlichen Kirche anerkannt waren. Da sie, wie im zweiten

Hauptstück gezeigt worden ist, vom Jahre 54 nach Chr. Geb. bis zum
Jahre 65 geschrieben sind, so wird uns demnach ihre Echtheit von

Zeitgenossen des Verfassers und von deren unmittelbaren Nachkommen
bezeugt und ist schon darum über allen Zweifel erhaben.

Auch durch ibre innere Beschaffenheit charakterisiern sie sich als

Schriften dieser Zeit und dieses Verfassers. Sie sind in der griechi-
chen Sprache verfaßt in dem damals allgemein verbreiteten macedo-

nischcn Dialekt und mit Hebraismcn vermischt: denn sie sind an Ge¬

meinden und Personen gerichtet, deren Muttersprache das griechische
war und von einem Juden, der das griechische und das hebräische

gleich gut kannte, und nach der Gewohnheit seiner Volksgenossen beim

Schreiben des ersteren das ganze Colorit des letzteren hinübertrug.
Der Ausdruck ist viclbedeutcnd, die Verbindung ungeregelt voll Ein,

schaltungcn und ohne Spur von einer Feile, der Vortrag kraftvoll

und durch Gegensätze s. Röm. 2, 21 —24. H Cor. 4, 8 —12.
6, 9 —11. 11, 22 — 30-, Aufzählungen s. I Cor. 13, 4 — 10.

II Cor. 0, 4—7- Il Tim. 3, 1-5. Eph. 4, 4 — 7. 5, 3 — 6.

Steigerungen s. Nöm. 8, 29—30. Tit. 3, 3 —4. Fragen, Aus¬
rufungen, Vcrglcichnngcn, kurze augenblickliche Abspränge, Wieder¬
holung der Gedanken und Bilder, durch Drohungen sehr lebhaft, und

überhaupt die ganze Darstcllungöwcise in der sie vor uns liegen, so

beschaffen, wie wir sie von Paulus, dessen Charakter und große
Thätigkeit oben geschildert wurde ls- § 2 — 4.), zu erwarten haben.
Die vielseitigen Kenntnisse in der Profanliteratur, welche wir darin

bemerken, verdankt er der Erziehung in seiner Gcburtsstadt Tarsus,

die Terminologie, welche von der der griechischen Schriftsteller sich
wesentlich unterscheidet, seiner Bildung in den Schulen zu Jerusalem
und die Art und die Weise, die Glaubens- und Sittenlehren aus der

h. Schrift zu begründen, der damals allgemein üblichen allegorischen
und typischen Erklärung derselben und der Akkomodation oder der so¬
genannten ökonomischen Bewcisart, die wir auch in den Schriften

des Philo wieder finden, und die, wie wir aus der Mischnah ersehen,
schon im zweiten Jahrhundert bei den Juden ausser Brauch kam, in«

o) Bgl. HIex. Lti-om. III. 1. 2. und bei Grabe üTier-N I'aie.
1'. II. ,>. 0t. t-2.
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dem man sich damals schon bei Beweisen blos auf das Ansehen alter

Gcsctzforscher stützte. In allen Briefen des Apostels bemerken wir
eine gleiche Vorliebe für die Anführung von Stellen aus dem A. T-
und eine «striche Gewandtheit in Benutzung derselben. Aus einer ge¬
naueren Vergleichung dieser Briefe unter einander ergeben sich jedoch

nicht blos diese Merkmale, welche ganz allgemein sind und zum Theil
nur die Nation und das Zeitalter des Verfassers bezeichnen: sondern

es stellen sich auch viele Eigenthümlichkeiten des Schriftstellers hervor,
welche in jedem dieser Briefe wiederkehren und die wir in der Weise
nur in dem an die Hebräer vermissen. In jenen finden wir häufig

eine Menge von Gedanken in einzelnen Sätzen, einen an den andern

geknüpft und in einander verschlungen, selten etwas eigentlich Perio¬
dischartiges, indem der Geist des Apostels immer nur auf die Sache,

weniger auf die genaue Verbindung seiner Ideen gerichtet ist, weshalb
er auch die Stellen, welche er aus dem A. T. anführt, nur sehr kurz

und unvollständig ausdrückt. Nur im Hebräer-Briefe haben die Pe¬
rioden etwas Geregeltes und Abgemessenes, welches wir in jenen

nicht wieder finden, sie haben überhaupt etwas Dialektisches, wahrend

der Hcbräerbricf etwas Oratorischcs und Rhetorisches hat.
Noch genauer aber wird ihr Zeitalter und ihr Verfasser durch

den Inhalt bezeichnet. Es sind diese Briefe, wie fast alle heilige
Schriften, durch äußere Verhältnisse veranlaßt und durch das Bedürf¬

niß hervorgerufen oder dem Verfasser abgedrungen, Der Verfasser
mußte daher die örtliche Lage, in welcher sich seine nächsten Leser be¬
fanden, berücksichtigen, und sich ganz in ihre individuellen Bedürfnisse

hinein versetzen, um Irrthümern zu begegnen, Laster zu vertilgen,
und überhaupt die christliche Religion fest zu begründen. Wir können

mit Hülfe andrer Schriften uns die äußeren Verhältnisse des Verfas¬
sers und seiner nächsten Leser zur Zeit der Abfassung unsrer Schriften

vergegenwärtigen: die Apostelgeschichte und Profanschriftstcller verüb-
ren die Personen und örtliche Verhältnisse, worauf darin Rücksicht

genommen ist, und wir gewinnen durch die Vergleichung die Ueber¬

zeugung, daß unsre Briefe so genau in die bezeichnete Zeit passen,
daß sie damals von Paulus abgefaßt seyn müssen, wie im zweiten
Hauptstück nachgewiesen worden jst. In jener Zeit beschäftigten sich

die Prediger des Evangeliums vorzüglich damit, die Sittlichkeit auf¬
zuwecken und durch die Religion zu begründen, während die christli¬
chen Schriftsteller der nächsten Jahrhunderte damit umgehen, die in

ihre Rechte eingesetzte Pflichte'nlehre genauer zu entwickeln und auch in

der Glaubenslehre die strengeren Nachweisungcn anzubringen: jenes

geschieht in unsern Briefen, dieses von den Apologeten des zweiten

und dritten Jahrhunderts. In jener Zeit waren, wie wir aus grie¬
chischen und römischen Schriftstellern wissen, jene Gebrechen zu Kreta,

Ephcsus, Korinth u. s. w. herrschend, welche in unseren Briefen ge¬

ahndet werden, und es läßt sich aus jenen jede einzelne Angabe in
diesen beleuchten oder bestätigen: später bestanden dort gesittete christ¬

liche Gemeinden. Man vergleiche z. B. die Lobrede, welche fünfzig
Jahre später Clemens von Rom im ersten Briefe an die Corintber

1, 2. den Corinthern hält, ferner das was Johannes in der Apoka¬

lypse 2, t ff. über die ephesinische Gemeinde und ihren Vorstand
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zehn Jahre nach der Abfassung des I Tim., fünf bis sechs Jahre
nach der Abfassung des Briefes an die Ephescr und des ll Tim.

sagt. — In jene Zeit nur passen alle die Anstalten zur Verbreitung
und Befestigung des Christenthums, wovon darin die Rede, nur auf

sie und auf Paulus paßt das Verhältniß in welchem der Verfasser
zu den Gem»indcn zu Thessalonich in Galatien, zu Korinth, Nom,
Ephesus, Philippe und zu Timothcus, Titus, Lukas, Apollo, Bar-
nabas, Silvanus, Markus, Aquila und andern Personen nach den

in den Briefen und in der Apostelgeschichte vorkommenden Hinweisun-

gen oder Andeutungen gestanden haben muß. Wenn wir endlich die
darin behandelte Lehre mit der der übrigen Schriften des N. T- be¬
sonders der katholischen Briefe vergleichen, so bemerken wir bei ihrer

Uebereinstimmung in der Hauptsache doch in den Briefen des Apostels

Paulus gewisse Lieblingsthemata, die beständig wiederkehren und sie
als Schriften eines Verfassers bezeichnen. Das Verhältniß der mosai¬

schen Gesetzgebung, seiner Vcrehrungsanstaltcn und des ganzen A. T.

zur Heilsanstalt, der Versöhnungstod Jesu zur Beseligung der ganzen
Menschheit, der Glaube als die Grundbedingung der Theilnahme am

Heile, die Unergründlichkeit der göttlichen Rathschlüsse sind Gegenstände
die in ihnen sehr oft behandelt, und auf eine eigenthümliche Weise

dargestellt sind, und die Reden des Paulus, welche Lukas in der

Apostelgeschichte mittheilt, sind mit dem Inhalt seiner Briefe so ver¬

wandt, daß sie mit ihnen ein demselben Verfasser ««gehöriges Gan¬
zes ausmachen.

8 23.

Wenn gleich das § 20. 21. 22. Gesagte von allen Briefen des

Apostels Paulus, mit Ausnahme des Briefes an die Hebräer, auf

gleiche Weise gilt, so hat man dennoch nicht blos die Echtheit dieses
Briefes sondern auch die der drei Pastoralschreiben wegen einiger

Schwierigkeiten, welche darin vorzukommen scheinen, bestellten.
Man behauptete, es lasse sich keine Zeit angeben, in welche die

letzteren abgefaßt seyn könnten: aber es ist § 10. 12. und 14. gezeigt
worden, daß die Abfassung dieser Briese sehr vortrefflich mit den

übrigen Verhältnissen, in denen der Apostel damals lebte, zusammen¬
stimmt. Man machte ferner auf Ausdrücke, die darin vorkommen,

aufmerksam, die in den andern Briefen des Paulus entweder gar
nicht oder doch nicht in gleichem Sinne sich befinden. Aber dergleichen

muß es in jedem Schriftsteller geben, wenn er zufällig oder absichtlich
auf eine bestimmte Idee nur einmal kam und es kann dieß bei Pau¬
lus um so weniger in Betracht kommen, da wir auch in seinen übri¬

gen Briefen eigenthümlich gebildete und nur einmal vorkommende
Ausdrücke wahrnehmen. Eigenthümlich ist diesen Briefen die Phra-

seologie in Beziehung auf die Jrrlchrer und deren Behauptungen, weil
in den übrigen dieser Gegenstand nur im Vorbeigehen und nur in
diesen ausführlich behandelt wird. Andre Schwierigkeiten, welche ein¬

zelne Namen betreffen, werden bei der Erklärung berücksichtigt und
sind zum Theil schon § 10. 12. 14. erwogen worden.

Gewichtsvoller sind die Einwendungen, welche gegen die Echtheit

des Briefes an die Hebräer geltend gemacht worden sind, indem schon
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in den alten Zeiten Schwierigkeiten gegen ihn erhoben wurden und

insbesondere die lateinische Kirche ihn im zweiten und dritten Jahr¬

hundert ganz verworfen zu haben scheint. Tertullian erkennt ihn
nicht als eine Schrift des Paulus an a) und schreibt ihn dem Bar-
nabas zu b). Jrenäus scheint ihn in seinem großen Werke gegen
die Ketzereien nicht anzuführen, soll ihn jedoch in einem andern Werke
gebraucht haben c). Casus, Presbyter zu Rom, nannte in einem zur

Zeit des römischen Bischofs Zephyrinus zu Rom gehaltenen Dialog
mit dem Montenistcn Proklus nur dreizehn Briefe des Paulus, in¬

dem er den Brief an die Hebräer den übrigen nicht beizählte ä).
Auch der Verfasser des lateinischen Fragments aus dem Ende des

zweiten Jahrhunderts bei Muratori e) läßt in seinem Verzcichniß der
kanonischen Schriften des N. T. den Brief an die Hebräer aus, und
eben so benehmen sich gegen diesen Brief die übrigen Schriftsteller der
lateinischen Kirche im dritten Jahrhundert z. B. Novation k), Cy-

prian u. a. die ihn nie anführen. Dagegen wurde er in Aegyptcn,
Palästina, Syrien, Kleinasien, Griechenland, auf den Inseln des

Mittelländischen Meeres, sowie überhaupt in allen Gegenden des Orients
als echt anerkannt und gebraucht, wie die oben angeführten Kirchen-

väter der ägyptischen Kirche und ihre Uebcrsetzungen (s. § 20.) die
alte syrische Uebcrsebung, die Synode von Antiochien vom Jahre

264 Z), Jakob Bischof von Nistbis k), Ephraem der Syrer i), Euseb
von Cäsarea !<), das Concil von Laodicea I), Cyrill von Jerusa¬

lem m), Gregor von Nazianz n), der fünf und achtzigste der apostoli«

a) achv. Marcion. V, 20.
h) Vgl. äe knsticitia c. 20.
v) In dcm likar vsriornin tractatnnin bei Euseb K.G. V, 26. — Dagegen

ist die Aussage des 8tepliannn Oodarns bei kililiotb. cocl 12l., wornach
Jrenäus und Hippolytus unsern Brics dem Apostel Paulus abge¬
sprochen haben, hinsichtlich des Jrenäus gewiß unrichtig.

ä) Vgl. Euseb K.G. 6, 20. und Hieronxin. catal. script. rcclos. c. 50.
Beide Schriftsteller fügen hinzu, daß^is aus ihre Zeit Einige in der römi¬
schen Kirche ihn nicht für paulinisch halten, und der letzte spricht osc von
diesem Widerspruch. Vgl. Oatalog. o. 5. Loininentar. in 35t c 1 u. 2.
Onmnrent. in L/.ecl,. a. 28., wiederholt aber auch, daß nur Einige unter
den Lateinern ihn für unecht halten; die Griechen dagegen ihn insgesammt
für paulinisch ansehen. S- vp. 128. sä Lvagrinin. Oominent. in älattl,.
«. 26. Oatalo^. c. 50. Lonrinent. in 3es. o. 6 u. 8. Lominont. in
V.acbar. o. 8. und besonders im Briefe an den DardanuS.

0) Antig. ital. inoei. aevi. m. S. 854 sf.t) Bgl. bei Oallancl. diliiiotli. Hatr» L. III. S. 287 — 823.
p> Bgl. relig. sarr. I. p. 477.
li) Vgl. OallancI bidl. patr. V. p. 1 — 74.
!) Vgl. Opp. ßv ecl von,. I. p. 7. 102. 128. 133. 'I. H. p. 90. 203.

r. III. p. 189. 202. 292. 304. 409. u. a.
A) Sowohl in seinem Commentar über die Psalmen als auch in seiner Kirchen-

gcsibichte führt er ihn beständig als eine Schrift des Apostels Paulus an.
S. § 20. .

1) Vgl. sVlansi vonoil» nov. et ainpliss. cvllect. L. II. p. 574.
rn) Ostccii. IV. c. 36. p. 69. X. a. 18. XVII- o. 20. «ei. Doxtte, wo er

immer vierzehn Briefe Pauli angiebt. Ausserdem fuhrt er viele Grellen aus
dem Hebräer-Briefe als Aussprüche des Paulus ausdrücklich an.

n) Osrin» 33. V. 35,
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schen Canonen, Epiphanius o), Bastlius, Gregor von Nyffa, Titus
von Bostra, Chrysostomus, Theodor von Mopsueste, Theodoret u. a.
bezeugen, die ihn insgesammt mit den übrigen Briefen des Apostels

als dessen Schrift anfübren. Hieronumus bat daher nicht zu viel
gesagt, wenn er im Briefe an den Dardanus behauptet: daß von
jeher nicht blos von den Kirchen des Orients sondern von allen grie¬

chischen Kirchenschriftstellern Paulus als der Verfasser des Briefes

an die Hebräer gehalten werde.
Auch in der lateinischen Kirche finden wir den Brief seit der Mitte

des vierten Jahrhunderts als Paulinisch angeführt, wie wir uns aus
den Schriften des Hilarius von Pictavium, Lucifer, Fabius Manns

Victorinus, Ambrosius, Philastrius, Gaudentius, Rufinus, Hiero-

uymus, Augustinus u. a. überzeugen können, und wenn gleich die

beiden zuletzt genannten großen Kirchenlehrer den Widerspruch der La¬
teiner oft mit Achtung anführen; so entscheiden sie sich doch wieder¬
holt und aufs bestimmteste für die morgenlandische Meinung, weil

diese das Ansehen der Alten für sich habe, jener dagegen nur auf
innern Merkmalen und auf subjecliven Ansichten beruhete: sie hielten

ihren Zeitgenossen die Ueberlieferung vor, und seitdem lenkte man auch
in der lateinischen Kirche zu der Ansicht ein, der Brief sey wirklich

von Paulus. Wenn wir diese Zeugnisse mit denen vergleichen, welche
für den Gebrauch dieser Schrift im ersten Jahrhundert sprechen (s. § 21.),

so dürfen wir wohl behaupten, daß seine Canonicität über allen Zwei¬

fel erhaben sey p) und daß auch für seine Echtheit das Uebergewicht
der äußeren Zeugnisse spreche. Dem Stillschweigen oder dem Wider»
spruch einiger lateinischen Schriftsteller im zweiten und dritten Jahr¬

hundert steht entgegen die bestimmteste Anerkennung von Seiten der
ganzen christlichen Kirche seit dem ersten Jahrhundert und insbesondre
derjenigen Gemeinden und Schriftsteller, welche darüber aus der Ueber¬

lieferung genau unterrichtet seyn mußten, nämlich derjenigen, welche
in Palästina und Syrien lebten. Wenn den Lateinern diese Ueber¬

lieferung fehlte, wie dieß bei andern Gemeinden in Beziehung auf
andre Schriften des N. T- verfall war, oder wenn diese verloren

ging, so wird uns der Widerspruch, der durch äußere Verhältnisse
z. B. durch Streitigkeiten unterhalten wurde, nicht mehr befremden:

wogegen es auffallend wäre, daß die gestimmte lateinische Kirche seil
dem vierten Jahrhunderte den Brief als eine Schrift des Apostels

Paulus ansah, wenn ihre Ueberlieferung das Gegentheil ausgesagt

hätte. Wir habe» demnach von Seiten der äußeren Gründe wenig
zum Nachtheil des Briefes zu besorgen und müssen nun auch prüfen,

in wie fern die innere Beschaffenheit und der Inhalt der Schrift sich
mit dieser Angabe des christlichen Alterthums vereinigen läßt.

vi> Haares. "6. u. a.
p) Auch in der lateinischen Kirche scheint er immer als kanonisch gegolten zu

haben, denn er ward gleich den übrigen Briefen in den Kirchen zum Bor-
le/en wie Hieranvmus, Augustinus, Philastrius lmaras.89.be-
merken und schon Clemens von Rom (s. I Cor- 36. rr. a.) sowie auch
von Tertullian, Iren aus u. a. als eine im göttlichen Ansehen stehende
Schrift gebraucht.
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Es ist schon oben § 19. gezeigt worden, daß der Inhalt des
Briefes, die darin behandelten Gedanken und vorkommenden Anspie¬
lungen auf Paulus besser als auf irgend einen andern uns bekamt,
len Schriftsteller des apostolischen Zeitalters passen: aber es wurde
auch angedeutet, daß die Sprache von der der übrigen Briefe dieses
Apostels verschieden sey. Darauf haben schon im zweiten und dritten
Jahrhundert alerandrinische Gelehrte und Lateiner aufmerksam ge-
macht. Clemens von Alerandricn <g) bemerkt: »Paulus habe den
Brief hebräisch geschrieben, und Lukas ihn für die Griechen übersetzt,
daher sich denn in diesem Briefe dieselbe Farbe der Redeweise finde,
wie in der Apostelgeschichte« und Origines sagt r): Die Schreibart
des Briefes, der die Ueberschrift führt: an die Hebräer, habe nicht das
in der Rede Ungeübte, das der Apostel sich selbst beilege (II C o r.
11, 6.), sondern sev besser griechisch, wie jeder zugeben werde, der
im Stande sey, Verschiedenheiten in der Schreibart zu beurtheilen.
Eben so werde auch jeder, der mit Aufmerksamkeit die apostolischen
Schriften lese, als wahr anerkennen, daß die Gedanken des Briefes
vortrefflich seyen, und denen der anerkannt apostolischen Schriften
nicht nachstünden; solle er feine Meinung sagen, so sey es die, daß
die Gedanken dem Apostel angehören, der Styl aber und die Ausfüh¬
rung einem Andern, der die Gedanken des Apostels aufgezeichnet,
und, gleichsam die Aussprüche des Lehrers kommcntirend, weiter aus¬
geführt habe. Wenn daher eine Gemeinde den Brief als Pauli'nisch
achte, so verdiene sie auch deshalb keinen Tadel, da die Alten ihn
nicht ohne Grund als Paulinisch überliefert hätten u. s. w.

Diese Bemerkungen finden wir, wie oben § 22- schon bemerkt wurde,
durch eine genauere Betrachtung der Schreibart auch bestätigt. Um
sich von dem darin herrschenden regelmäßigen Periodenbau und dem
damit verbundenen schönen Rhythmus zu überzeugen, lese man nur
Stellen wie Kap. 9, 11.— 12. 12, 1 — 2. 1,1—4. auffallende
Beispiele von der regelmäßigen Ausführung der Perioden liefern Kap.
2, 2 —4. 14 — 15. 9, 13 — 14. von dem Streben, ein Anakoluton
zu vermeiden Kap. 12, 18 — 24. Das Oratorische tritt besonders
stark hervor Kap. 12, 18 — 24. 10, 19 — 25. 11, 32 ff. 9, 11 ff.
6, 4 — 8. 4, 12-13- u. a. und mit ihm hängt zusammen die Vor¬
liebe für vollere und zusammengesetzte Wortformen.

Bcmcrkenswerth ist es auch, daß darin die Stellen aus dem A. T.
in der Regel genauer angeführt werden, als in den übrigen Briefen,
und immer nach der 70 ohne alle Rücksicht auf den hebräischen Text,
während Paulus zwar nach der 70 anführt, aber doch oft auf das
Hebräische zurückgeht, und daß selbst im Gebrauche der Citations¬
formeln Abweichungen vorkommen.

Neben diesen Eigenthümlichkeiten, wodurch sich dieser Brief von
den übrigen Briefen des Paulus unterscheidet, bemerken wir darin
doch auch viel Paulinisches in der Sprache und besonders viele Lieb¬
lingsauedrücke des Apostels, z. B. Milch mit dem Sinne: Unterricht

c,> V.a. bei Euseb K.G. 6, 14.
>, Vgl. bei Euseb K.G. 6, 2.b.

C
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für Anfänger, Speise mit dem Sinne: Unterricht für Befestigte und
viele andre. Charakteristisch für den Apostel sind die Sätze: an die

Stelle des Buchstabens ist die Stiftung des Geistes getreten Kap.
9, 11. Christus ist ein dargebrachtes Opfer Kap. 9, es bc.

darf der Umwege des Judenihums nicht, um bei Gott in Gnade ;u

kommen Kap. 10, 4. 8, 25ff. 9, 13 ff.; ferner die Zusammenstellung
Christi mit Mose und den Engeln Kap. 2, 2ff., vgl. Gal. 3, 19 ff.
u. s. w., so wie überhaupt die Gedanken nach dem Urtheil des größ¬
ten Kritikers der griechischen Kirche 8) ganz die des Paulus sind.

Wenn wir demnach einem Gefährten des Apostels z. B. dem Lukae,
wie Clemens von Alerandrien meint, einen Einfluß auf die Schreib¬

art einräumen müssen, so können wir doch nach gewissenhafter Abwä¬

gung aller inneren und äußeren Gründe die Abfassung dieses Auf¬
satzes dem Apostel Paulus nicht absprechen. Die Aufgabe, deren
Lösung das Ziel dieses Briefes ist, ist eine ganz andre als die der
übrigen Briefe dieses Apostels. Er wollte das höchste, was der Jude

kennt, seinen prächtigen Tcmpeldienst, die hohen Priester, die feier¬
lichen Opfer und glänzenden Feste in ihrer Erhabenheit darstellen und

nachweisen, wie ein jeder Hauptbestandtheil der mosaischen Verehrungs-
anstalten ein noch erhabneres Gegenstück im Christenthum habe. Die

Hoheit des Stifters des Christenthums wird aus seinem Vorzüge vor
den Engeln, durch welche Mose das Gesetz empfing, dargethan, die

durch ihn den Sohn Gottes und Weltbildncr gepredigt' und vermit¬
telte Seligkeit als eine, den Menschen vor den Engeln zukommende
Theilnehmung an der über alles gehenden Glückseligkeit des Herrn der

Engel beschrieben, ihre Beschaffenheit mit der Ruhe verglichen, zu
welcher Mose das ehemalige Volk Gottes die Jsracliten durch die Aus¬

führung aus Aegypten hatte bringen sollen, ihre Vermittelung dem
hohenpriesterlichen Geschäft Christi zugeschrieben, der nicht bloß bür¬

gerlich ausgesöhnt und Vergebung der Sünden bewirkt, sondern für
immer und auf ewig den Zutritt zum Vater der Menschen und zu

dessen Anschauung eröffnet hat u. s. w. Für so erhabene Gegenstände
war das hervorleuchtende Absichtliche in der Wahl des Ausdrucks,

eine gewähltere Darstellung, eine mehr geordnete Auseinandersetzung
und ein wohlgeregeltes stufenmäßiges Aufsteigen vom Anfangspunkt,

dem in der Regel ein Spruch aus dem A. T. untergelegt ist, bis hin¬

auf zu dem letzten Ziel in der sublimen Region, zu welcher als dem
Wahren, Ewigen, Himmlischen er jedes Einzelne hinleitet und endi¬

gen läßt, nothwendig, sowie auch grade darum die Anführung der
«stellen aus dem A. T. in größerer Menge und die Typik oder dieses
Vorbilden, wornach alle Bestandtheile des jüdischen Cultus und alle

im A. T. erzählten Begebenheiten einen vorbedenkenden Sinn und eine

bestimmte große Beziehung haben, häufiger anzuwenden war. Sobald

dieser erhabene Gegenstand aus Ziel geführt ist, tritt im dreizehnten

Kapitel wieder seine gewöhnliche Darstellungsweise ein. In diesem
Kapitel sind Vers 23 25 18. 9. 13 Sätze, und überall zerstreute

Ausdrucke wie cpeXaökX-ps«, <ptA.oEei4«, xol-ry,

») Oeigen er bei Euseb K. G. 6, 25.
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-rif; «r«<r-rgocp^, «or»a>vr«, ä^sVTrverv, Treblerao-repor', ö«ö;

^ klt»rv>ic, 5-v«gk-r-ro;, die m dieser eigenthümlichen Weise gebraucht
oder als Lieblingsausdrücke in den Briefen des Paulus beständig

wiederkehren; so'daß wenigstens in Beziehung auf diesen Abschnitt das

paulmischc Colorit der Sprache nicht geleugnet werden kann.

§ 24.

Der Gebrauch, die Briefe des Apostels Paulus in den gotteS-

dienstlichen Versammlungen vorzulesen, ist so alt als diese Briefe selbst.
Neben dem von den ersten Stiftern den Gemeinden mitgetheilten und

durch die Sorgfalt der Lehrer bewahrten und fortgepflanzten Unterricht

über die Hauptstückc des christlichen Glaubens wurden sie gleich an¬
fangs von Zeit zu Zeit zur Belehrung und zur Erbauung von den-

jenigen, an der sie gerichtet waren, um so mehr benutzt, da dieß ihr
Verfasser wünschte s. I THess. 5, 26. Eol. 4, 16. und da darin
auf ihre Zeit- und örtlichen Bedürfnisse Rücksicht genommen war.
Dieser Gebrauch pflanzte sich von den Muttergemcinden auf die Töchtcr-

gemeinden fort, die Briefe theilten sich die Gemeinden gegenseitig mit,

i.nd ihre Verbreitung und Benutzung konnte, bei dem lebhaften Ver¬
kehr der christlichen Gemeinden unter einander und bei der großen

und allgemeinen Verehrung die sie für ihren Verfasser halten, nur den
glücklichsten Fortgang haben. Dasselbe gilt von andern Schriften der
Apostel und ihrer Schüler. Schon die Gewohnheit des Alterthums,

Schriften verehrter Männer oft in Versammlungen vorzulesen, trug

dazu bei, noch mehr die der Juden, dieß mit Abschnitten aus dem
A. T- an jedem Sabbat zu thun. Die Christen hielten sich zunächst

auch an dieses und wiesen die Uebereinstimmung desselben mit dem
Leben und den Lehren Jesu nach: aber es wurden ihnen nach dem Ab¬

leben derer, die Augenzeugen von dem Wirken Jesu gewesen waren,

deren schriftliche Belehrungen und insbesondre glaubwürdige Nachrich¬
ten über das Leben, die Leiden und den Tod des Erlösers der Mensch¬

heit nicht blos wünschenswerth sondern Bedürfniß. Der Eifer ersetzte
den Mangel an Geldmitteln und was schon die Verfasser so sehr wünsch¬

ten, daß der Inhalt ihrer Schriften fleißig erwogen und beherzigt

werden möge, s. Joh. 20,'3l. Luc. 1, 4. u. a., was sie insgesammt

beabsichtigten, wie der Zweck ihrer Schriften zeigt, das beförderten
ihre Schüler: sie verbreiteten und empfahlen das Vorlesen derselben,

und so kamen die meisten unserer Schriften des N T. schon im ersten

Jahrhundert in kirchlichen Gebrauch. Im zweiten Jahrhundert bildete
das Vorlesen unsrer Evangelien neben den Propheten des A. T. nicht
blos bei den Griechen, sondern auch bei den Syrern, Lateinern und

andern Völkern, in deren Sprachen sie übersetzt wurden, bereits einen

Hauptbestandthcil der öffentlichen Gottesvcrehrung, indem ein eigener
Vorleser für deren Ablesung bestimmt war und einer der Gemeinde¬

vorsteher sie erklärte s). Man traf auch mit Rücksicht auf die fest-

2 ) Vgl. tust,«. stl. ^poo. I. o. tz7. Auch Tatians Evangelien-Harmonie

bestätigt diesen Gebrauch. Vgl. J.M. A Schatz Erklärung der Evangelien
Einleitung § l 2.
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lichen Zeiten unter den verschiedenen Büchern eine Auswahl und bc-

stimmte z. B. für das Pfingstfest die Apostelgeschichte, für die Char-
Woche das Buch Hiob und den Ionas, für die österliche Zeit die

Leidens- und Anferstchungsgcschichte nach den vier Evangelien u. s. w.
Sowie man sich bei der Emtbeilung sämmtlicher Schriften des N. T.

in zwei Theile, nämlich in die Sammlung der Evangelien ('Lvwi^c.
und in die der avostolischen Briefe ('^Trucr^oXrxör) die Eiuthei-

lung des A. T. in Gesetz und Propheten zum Muster nahm, so theilte

man sie auch in gewisse Abschnitte und vertheilte diese auf das ganze
Kirchenjahr, wie die Juden schon längst die fünf Bücher Moses in

34 Paraschcn und die Propheten in eben so viele Haphtharen getheilt

und an jedem Sabbat eine von diesen und eine von jenen vorge¬
lesen bauen.

Unzählige Aeußerungen des Cvprian b), des Origencs c),

der apostolischen Eonstitutionen st), des Optatus l^Ievitaims o),
des Ehrysostomus t), des Augustinus ß), Hieronymus »nd
vieler andrer alter Schriftsteller lassen voraussetzen, daß die kirch¬

lichen Lcctioncn im dritten und vierten Jahrhundert bereits vollständig
eingerichtet waren, daß dabei zwischen den heiligen Schriften des A. T.
und denen des N. T- kein Unterschied gemacht wurde, in der Wabl

der Abschnitte und in ibrer Anordnung aber verschiedene Gebräuche

herrschend waren und daß man allmählig die nicht kanonischen Schrif¬
ten von der Ehre des öffentlichen Gebrauchs ausschloß Ir). Diese da¬

mals bestehenden Einrichtungen haben in der Folge keine wesentlichen

Veränderungen mehr erlitten, außer daß in der abendländischen Kirche

das in Rom liebliche allmählig herrschend wurde, wie in der ariechi-

sehen Kirche das, was in dieser Beziehung in Constantinopel gebräuch¬
lich war, allgemeiner wurde.

Eine Anweisung der Episteln und Evangelien, wie sie an Sonn-

und Festtagen in der ersteren jetzt üblich sind, ist im Anfange zm die¬
sem dritten Bande abgedruckt worden.

Für den Privatgebrauch der h. Schrift können die Zeiten, in

denen keine Vnchdruckerkunst bestand, Bücher nur mit dem größten

Ir) Vgl- cpistola 34. und 24.
c) Kontr. Kels. III, 45. 50. u. v. a. St. Vgl. vuot. Komm. Orig. In »>

acr. p. 6. >04 sg.
6) Vgl lili. II. c. 25. c. 57. c. 59. VIII, c. 5. V, c. 19. Darin werden

die biblischen Lektionen unter die vorzüglichsten Theile des Gottesdienstes ge.
zählt und die Diakonen und Priester insbesondere zum Vorlesen der Eüan-
gelien verpflichtet.

c) clo scliism. Vorrat I. IV. e. 5. wo eine ausführliche Beschreibung der da¬
mals eingeführten Bibellektionen mitgetheilt wird.

I) vom. 10. u. 57, irr iloan. born. 8. irr op. all Ilcdr. born. 6z. u. a.
g) Vxpo». in I. ssoan, 1. IX, p. 235. scrin, 139. 140. 194. 148. Vract. VI.

in ssoan. V. IX. p. 24. u. a
I>) Vgl. Koncil. laorlic. can. 59. 60. Koncil. Karlliag (im. I. 397.) ran.

47., wird verordnet, daß in der Kirche aus keinen Büchern vorgelesen wer¬
den soll, welche nicht in dem Verzeichnisse stehen, sondern nur aus solchen,
welche zum Canon des X. und N. T. gehören Damit stimmen auch sämmt¬
liche Concilien-Beschlüsse und Urtheile der Kirchenlehrer überein.
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Kostenaufwand erworben werden konnten und die Kenntniß des Lesens
und Schreibens eine Seltenbeit war, den neueren Zeiten, in denen

diese Hindernisse aus dein Wege geräumt sind, eben so wenig eine
Norm liefern, wie jene Epochen, in denen die Masse der Gemüther

sehr aufgereizt oder der Hang zur Schwärmerei vorherrschend war,
den Maßstab für die Beurtheilung des Nutzens des Bibcllescns über¬

haupt und besonders in ruhige» Zeiten geben kann. Wenn daher die
meisten Kirchenversammlungen und Kirchenvater dieses Gebrauches nur

beiläufig gedenken, und wenn manche sich darüber, daß auch Laien
die Bibel lesen, ungünstig äußern: so folgt daraus nur, daß sie zu
dem ersten wenig Veranlassung hatten, weil sie höchst selten angetrof¬

fen wurden, und zu dem letzten durch die Zeitumstände genöthigt wur.

den, weil etwa Schwärmer durch ihre abenthcuerlichen Deutungen

derselben Tausende von Christen irre führten, Kirche und Staaten

beunruhigten, Mordsccnen anstifteten u. s. w. Darum ist aber der
Inhalt des Buches der Bücher nie verkannt, die wohlthätige Wirkung

desselben nie geläugnct worden. Sowie alles was im A. T. geschrie¬
ben steht, von uns nach dem ausdrücklichen Befehl Christi durchforscht
werden soll, indem es von Christo und seiner Heilsanstalt zeugt,

s. Job. 5, 39., sowie alles darin unS zur Belehrung, zur Zureckr.

Weisung, zur Besserung, zur Züchtigung, zur Bildung in der Gerech¬

tigkeit geschrieben ist s. II Tim. 3, 16., so auch alles was das N.
T. enthält, und das A und das N. T. wurden zu diesem Behuf von
Kirchenvater» und Kirchenversammlungen zu allen Zeiten und in allen

Theilen der Kirche den Christen ohne Rücksicht auf Stand und Person

dringend empfohlen. Wie sehr ihre Verfasser und deren Schüler von
diesem Werthe durchdrungen waren, davon legen uns obige Aeuße¬

rungen, die allgemeine Ansicht über die h. Schrift des N-T- im zwei.
ten und dritten Jahrhundert, wie sie § 20. 21. und im ersten Bande

Einleitung § 1- 2. dargelegt worden ist, das unwiderlcglichste Zeugniß
ab, und je mehr mau sich von dem Zeitalter der Apostel entfernt

sah, desto mehr fühlte man die Wichtigkeit der Belehrungen, die sie

uns darin niedergelegt haben. — Kleinliche Rücksichten mochten ein¬

zelne verblenden, unglückliche Verkommenheiten ihren blinden Eifer

gegen die wohlthätigen Folgen des Bibellesens stählen: aber die Ver¬

treter des Lehramts in der Kirche Christi haben in der Regel,immer

in Uebereinstimmung mit den Kirchenlehrern der ersten vier Jahrhun¬
derte gedacht, gesprochen und gehandelt. Wenn sie aber m ihrer
Sorgfalt, die sie der Erhaltung der wahren Glaubens - und Sitten-
Lchre schuldig sind, einige allgemeine Bestimmungen erlassen haben,

z. B. daß nur solche Ueberseyungen den Gläubigen in die Hände ge¬

geben werden sollen, deren Richtigkeit erprobt ist, daß Erklärungen
schwieriger Stellen, der Glaubens und Sittenlehre gemäß, die Auf¬
merksamkeit des Lesers unterstützen sollen, wenn sie ferner von Zeit

zu Zeit angemessene Maßregeln gegen gewisse Mißbräuche ergriffen
haben: so wird wohl niemand, der weiß, wie schwer orientalische

Schriftsteller für den Abendländer zu verstehen und richtig aufzufassen
sind und wie nachthcilig Irrthümer, die aus mißverstandenen Stellen
der h. Schrift entstehen, wirken, ihre Weisheit verkennen. Da es

nicht gleichgültig seyn kann, ob die Gläubigen m der wahren oder
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in der falschen Glaubens- und Sittenlehre wandeln, so bleiben die

Vorsteher der Kirche auch für die Mittel zu dieser Erkenntniß zu ge.
langen verantwortlich und werden sich des Rechts, diejenigen Bücher,
welche den Sinn der Haupterkenntnißquelle entwickeln, zu beaufsich.
ttgen nie begeben können.

Z: ?
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